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Tagesschau.
Wie in Berlin verlautet , soll der preußische Minister

des Innern v. Dallwitz für den Statthalter¬
posten von Elsaß - Lothringen  ausersehen sein.

In Konstantinopel  wird ein montenegrinischer
Delegierter zum Abschluß  eines türkisch - montene¬
grinischen Friedensvertrags  erwartet.

Aus Mexiko  wird gemeldet, daß die Truppen
Huertas  bei den Kämpfen im Norden von Torrcon sieg¬
reich gewesen sein sollen.
— —  iw » ii«ui»i«jMi.TOMa3aaiB8aH3» iiiiMni' za

Der Bluthund Villa.
Ein aus Wsies b a d cn stammender Bera-

werksingenieur, der schon mehrere Jabre in der
Nähe von I u a r ea in Mexiko tätig ist, schilderte
einem Freunde in Cannstatt brieflich seine Erleb¬
nisse während der lebten Monate. Wir entnehmen
dem uns freunülichst zur Verfügung gestellten Briefe
eine Schilderung des blntbesudelten früheren Ban¬
ditenchefs und jetzigen„Generals" Billa,  der die
Absicht zu haben scheint, in Mexiko ein bischen Na-
voleon zu svielen. Unsere Leser erkennen daraus,
welch elende Kreaturen cs sind, die seit Poriorio
Dias' Entfernung vom Präsidentenstuble das früher
so reiche Land dem staatlichen und wirtschaftlichen
Untergänge zntreiben.

I u a r e z, den 29. Januar 1914.
Ich weiß nicht, ob Dich dieser Brief erreicht, da ich

Lenselben einem Bekannten mitgebe, der mit seiner Fa¬
milie nach den Bereinigten Staaten abreist, und sogar der
kurze Weg bis zur Grenze nicht sicher ist. Ich bin leider
gezwungen, auf meinem Posten auszuharren , obgleich auch
ich viel lieber dieses unglückselige Land verlassen möchte.
Hier in Juarez geht's fürchterlich zu. Das Schlimmste ist
ja Gottlob vorüber , seit dieser Bluthund Billa  nicht
mehr tn der Stadt weilt, doch Hansen seine Kreaturen noch
immer wie die Vandalen , und selbst wir Ausländer , ge¬
schweige denn die Eingeborenen , haben unter der Wtll-
kürherrschaft schwer zu leiden, und sind kaum des Lebens
sicher. Die meisten öffentlichen Gebäude, besonders die
Schulen, sind zerstört worden, die reichen Kaufhäuser mei¬
stens geplündert , und in den Häusern der reicheren Mexi¬
kaner haust die entfesselte Soldateska , und alles was nicht
niet - und nagelfest ist, fällt ihr zum Opfer. Ein Glück
ist nur , daß jetzt die zahlreichen Hinrichtungen
aufhören , die bei Villas Anwesenheit an der Tagesordnung
waren . Jetzt werden die Verdächtigen einfach eingesperrt,
um später abgeurtcilt zu werden. Inzwischen wird ihr
Eigentum konfisziert, und sollten die Aermsten, was kaum
irnzunchmen ist, mit dem Leben davon kommen, so sind sie
doch zu Bettlern geworden und mit ihren Familien dem
Elend preisgegeben. Zwei meiner Unterbeamten, geborene
Spanier , wurden einen Tag nach der Einnahme der Stadt,
durch Kreaturen Villas verhaftet, und ohne langes Ver¬
hör eingefperrt. Schon seit Wochen bin ich ohne Nachricht
über ihren Verbleib, hier im Gefängnis sind sie nicht, wo
anders können sie nicht sein, also bleibt mir nichts anders
übrig, als anzunehmen, daß die Aermsten auch wie so viele
Andere hingemoröet sind. Ucbcrhanpt wurden viele Spa¬
nier , gegen die die Rebellen scheint's einen besonderen
Hatz haben, hier erschossen, unter anderem der Besitzer des
„Hotel Valenzia", ein Mann , der sich allgemeiner Achtung
und Sympathie erfreute , und bei dem wir Ausländer täg¬
lich verkehrten. Der spanische Konsul ist furchtbar erbittert,
doch ist er sich leider seiner Machtlosigkeit nur zu bewußt
und mutz tränenden Auges dabeisteheu, ohne helfen zu
können, wenn die Greneltaten an seinen Landsleuten ver¬
übt werden. Nur einzig der amerikanische Konsul darf
noch den Mund aufmachen, obgleich die Rebellen auch nach
ihm nicht viel fragen und doch tun , was sie wollen. Wer
irgendwie schon. vor der Ankunft der Rebellen flüchten
konnte, tat es, und diejenigen, denen ihr Hab und Gut zu
lieb war , um cs zu verlassen, mußten es bitter bereuen,
denn, wie gesagt, den Rebellen ist nichts heilig, weder
Frau noch Kind. Schandtaten, die zum Himmel schreien,
passieren alle Tage. Nicht nur an Einheimischen, sondern
auch an den Fremden . Die Frau eines holländi¬
schen Ingenieurs  stürzte sich vom Dache ihres Hauses
auf die Straße , weil sie von Offizieren der Rebellenarmee
in Abwesenheit ihres Mannes in ihrem eigenen
Hause überfallen und vergewaltigt  worden
war . ES sind dies Zustände, die auch nur in Mexiko
passieren können, da das Rebellenheer aus dem
verworfen st en Gesindelbesteht,  was ich je ge¬
sehen habe. Mischlinge, Vollblutindianer , Neger, und der
Abschaum der weißen Rasse haben sich in Villas Heer ein
Stelldichein gegeben, unter der Devise: „Alles ist erlaubt !"

In Chihuahua soll es noch schlimmer zugcgangen sein,
und ans einer Farm in der Nähe Matehualas wurden auf
Befehl Billns 150 Regierungssoldaten , die ihre Waffen
schon abgegeben hatten, einfach nieöergeschossen, dazu noch
100 Frauen und Kinder, die sich ebenfalls auf die Hazienda
geflüchtet hatten, ermordet. Und das alles, weil ein
nichtswüröiger Abeuteurer,  wie der Bluthund
Villa, sich die Regierungsgewalt in Mexiko anzueignen
sucht, und in frevelhaftem Tun über Blut und Leichen
seiner eigenen Landsleute schreitet. Der Kerl gehört ins
Irrenhaus,  aber nicht an die Spitze eines Heeres.
Bei seiner Ankunft in Juarez wie in Chihuahua mußten
auf seinen Befehl alle Glocken geläutet werden, und es
regnete Blumen auf ihn herab. Der Pöbel begrüßte ihn
mit lautem Jubel , denn nun fing ja auch für die Tage¬

diebe und andere lichtscheue Existenzen ein Herrenleben
an. Wie ein siegreicher Imperator saß Villa auf seinem
Gaul , der mit Purpurö ecken  behängen war , und
das finstere abstoßende Banbiteuqesichtglänzte im Triumph.
Seine Anhänger nahen ihm mit sklavischer Demut» denn
nur dadurch erreicht man etwas von dem Herrscher. Sein
Schlagwort bei allen Verhandlungen , seien es Beschwerden
der Konsuln, oder sonstige Klagen, die ihm unterbreitet
werden, ist: „Hi estado soy yo" sDcr Staat bin ich). Und
wehe dem, der dann noch zu mucksen wagt.

Auch seine Bons,  die er für  requirierte Waren her-
ausgibt , sind für ihn wie harcS Geld, während sie für den
Empfangenden einfach wertloses Papier bedeuten, denn es
ist nie Saran zu denken, daß die von Billa ausgestellten
Bons sich einmal versilbern lassen. Infolgedessen ist hier
alles horrend teuer , denn das Wenige, was die Rebellen
den Kaufleutcn noch gelassen haben, suchen dieselben natür¬
lich so teuer wie möglich zu verkaufen. Die Not steigt von
Tag zu Tag mehr. Glücklich diejenigen, welche früh ge¬
nug über die Grenze geflüchtet sind, wenn auch mit Hinter¬
lassung ihres Vermögens : immer noch besser, als all das
Elend hier ansehen, und schließlich noch wie so viele andere
gleichfalls ermordet zu werden. Jetzt hat Villa ein Gesetz
erlassen, demzufolge alle umlaufenden Bank¬
noten und das Metallgeld innerhalb 10 Ta¬
gen abgegeben werden  soll und nur das von ihm
herausgegebene Papiergeld in Umlauf gesetzt werden darf.
Was das bedeutet, kann sich Jedermann vorstellen, und
es wird noch viel Blut fließen, um diesem wahnsinnigen
Gesetz Geltung zu verschaffen. Denn kein Mensch wird
so dumm sein, sein Geld in den grundlosen Schlund Villa¬
scher Räuverpolitik zu werfen, nur um wertloses Papier
dafür cinzntauschen.

Ich bin nur neugierig , wie lange die Zustände hier
noch so fort dauern . Das arme Land ist jetzt schon voll¬
ständig ausgesogen bezw. ruiniert . Es wird die höchste
Zeit , daß Huerta , die Hoffnung aller Nationalisten endlich
Ernst macht, und das Nebellengesindel zum Teufel schickt,
wohin es schon lange gehört.

Hft Mmm seoen MM.
Wie dem Pariser „Temps" aus Konstantinopel

gemeldet wird, hat in der Wohnung Liman v. Sanders ein
Militärrat stattgefunden, dem auch Envcr Pascha, der
Generalstabschef und sämtliche der Militärkommission an¬
gehörenden Offiziere teilnahmen . Liman v. Sanders er¬
klärte, daß Rußland ein viertes Armeekorps an der
kaukasischen Grenze zu schaffen sich anschicke und daß die
Türkei mit der Vermehrung der Streitkräfte an der rus¬
sischen Grenze antworten müsse. Auf Ersuchen Enver
Paschas machte Liman v. Sanders folgende Vorschläge:
1. Schaffung von sechzehn Jnfanterieregimentern , 2. von
neun Kavallerieregimentern , 3. von sieben Artillerieregi¬
mentern und 4. Umwandlung der festen Städte Mönch und
Van in Festungen. Das erforderliche Material soll von
Deutschland ' bezogen werden.

Wir würden eine solche türkische Rüstung für berechtigt,
ja sogar für geboten erachten: da aber ausgerechnet ein
französisches Blatt die Nachricht von der geheimen Sitzung
veröffentlicht, glauben wir , bevor nicht eine einwandsfreie
Bestätigung eintrifft , daß es sich nur um eine neue Auf¬
hetzung Rußlands gegen Deutschland handelt.

8« Geburt der bmMimIMeu AmsulM.
Von der Stadt Berlin ist an das Herzogspaar nach

Braunschweig folgendes Telegramm gesandt worden: „An
dem Glück, das der junge Frühling Ihren königlichen
Hoheiten beschert hat, nimmt die Rcichshauptstadt von
ganzem Herzen teil ." Unterzeichnet: Wermuth, Ober¬
bürgermeister, und Michelet, Stadtverorünetcnvorsteher . —
Der Kaiser wird heute vormittag nach Braunschweig reisen.
— Auf Befehl des Kaisers fiel der Unterricht an den Ber¬
liner Gemeindeschulen gestern vormittag aus.

Aus Braun schweig  wird noch gemeldet: In der
gestrigen Sitzung der Landesversammlung machte der Prä¬
sident Mitteilung von dem freudigen Ereignis im Fttrsten-
hause. Das Staatsministerium hat dem Herzogspaar,
dem Kaiser und dem Herzog von Cumberland Glückwünsche
gesandt. Für den englischen Hof hat ein Botschaftsrat aus
Berlin die Standesamtsurkunde ausgenommen. In den
Straßen der Stadt wogte eine große Menschenmenge auf
und ab. Um 10 Uhr war von auswärts ein Flieger zur
Begrüßung des Neugeborenen über Braunschweig er¬
schienen.

Das Fürsorgeerziehungs -Gesetz.
Dem Abgeordnetenhause ist ein Gcsetzentivurf über die

Abänderung des Gesetzes über die Fürsorgeerziehung Min¬
derjähriger vom 2. Juli 1900 zugegangen, dessen einziger
Artikel lautet : „Der 8 1, Ziffer 1 des Gesetzes über die
Fürsorgeerziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900 er¬
hält folgende Fassung: Ein Minderjähriger , welcher das
achtzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, kann der
Fürsorgeerziehung überwiesen werden: 1. Wenn die Vor¬
aussetzungen des 8 1066 oder des § 1838 des Bürgerlichen
Gesetzbuches vorliegen und die anderweitige Unterbringung
zur Verhütung der Verwahrlosung erforderlich ist, aber

nicht ohne Inanspruchnahme öffentlicher Mittel erfolgen
kann." Bisher lautete die Bestimmung: „Wenn die Vor¬
aussetzungen des 8 1838 des Bürgerlichen Gesetzbuches
vorliegen und die Fürsorgeerziehung erforderlich ist, um
die Verwahrlosung des Minderjährigen zu verhüten ." Die
neue Fassung soll nach der Begründung den Anforde¬
rungen der Rechtsprechung besser entsprechen. Es heißt
zum Schlüsse: „Es darf erwartet werden, daß nunmehr ein
rasches Eingreifen im Jntereffe der gefährdeten Kinder
erfolgt, und daß das Einschreiten möglichst frühzeitig stätt-
findct. Auf der einen Seite wirb dadurch eine ausgedehn¬
tere Unterbringung der überwiesenen Minderjährigen in
Familien ermöglicht und angesichts der für sie im Verhält¬
nisse zur Anstaltserziehung anfznwendenden, erheblich ge¬
ringeren Kosten auch ein Ausgleich gegenüber einer
etwaigen Zunahme der Zöglinge in den ersten Jahren ge¬
schaffen werden. Auf der anderen Seiten darf auf noch
bessere Erfolge gerechnet werden, da sich ergeben hat, daß
die frühzeitig in Fürsorgerziehvng Gelangten die besten
Erfolge der Erziehungsarbeit aufzuweisen hatten."

Lehrer-Altpensionäre in Nassau.
Aus dem Kreise der Altpensionäre des Lehrcrstandes,

die ebenfalls schwer mit der Ungunst der Zeiten und der
Kargheit der Pension zu kämpfen haben, geht uns folgender
Notschrei zu:

„Die Wahrheit der Behauptung : „Nur wer die Ver¬
gangenheit kennt, kann die Gegenwart verstehen", hat wohl
niemand mehr nach beruflicher Seite verstehen gelernt , als
die Lehrer-Altpensionäre. Diese genannten Altpensionäre,
jetzt Greise von 70 bis 80 und noch mehr Jahren , standen
in den schwierigsten Verufsverhältnissen : überfüllte Klassen,
oft erbärmliche Schulstuben, beschränkte, ungesunde Woh¬
nungen und dabei eine Besoldung, die jeder Beschreibung
spottet. Sie betrug bei der Anstellung und einer Reihe von
Jahren hindurch 180 bis 200 Gulden (255—340 Mark) jähr¬
lich. In solchem Gehalt war sogar noch die Mietsentschädi¬
gung enthalten , die bet Dienstwohnungen in Abzug kam.
Der edle Kaiser Friedrich III . hatte in den 80er Jahren
als Kronprinz den Ausspruch getan: „Die Behandlung
des Lehrerstandes bleibt die Schmach des 19. Jahrhunderts ."

Seit der allgemeinê Aufbesserung vom 1. April 1008,
welche die Gleichstellung der Lehrer zwischen Dorf und
Stadt , und damit eine bedeutende Gehaltserhöhung , be¬
sonders für die Land- und kleinen Stadtlehrer herbei¬
führte, hat die A l t p e n si o n ä r e, die hier tätig waren,
bis jetzt leer  ausgehen lassen, während doch alle Aus¬
gaben für Lebensbedürfnisse durch sehr hohe Steigerung
und selbst Steuercrhöhung wegen Beamten- und Lehrer¬
aufbesserung ihre Kasse belasten. Die vor 1897 pensionier¬
ten Lehrer bezogen überhaupt keine Mietsentschädigung,
später wurde dieselbe, je nach Berücksichtigung der örtlichen
Verhältnisse, auf 100 bis 300 Mark festgesetzt, heute be¬
trägt der pcnsionsberechtigte Durchschnittssah der Miets-
entschüdigung 885 Mark. Etwa die Hälfte der vor dem
1. April 1908 pensionierten Lehrer beziehen bei 40 bis 50
Dienstjahren bis zu 2000 Mark , die übrige Hälfte bis zu
2300 Mark. Nach einer vorliegenden Statistik von 1911 be¬
ziehen nach dem 1. April 1908 bei demselben Dienstalter
in den Ruhestand getretene Landlehrer , ohne Ortszulage
und Organistengehalt, 2913 ffl.; in Städten wie Höchst 3225
Mark, Wiesbaden 3608 Mark, Frankfurt 3758 Mark Pension.
Die Differenz bei den im hohen Grcisenaltcr stehenden
Altpensionären beträgt im Vergleich mit den später pen¬
sionierten Landlehrern bei gleicher Arbeit, Vorbildung
und Dienstzeit durchschnittlich mehr als 1000 Mark zu Un-
gimstcn der Altpensionäre.

Diese alten Pensionäre , die nicht bloß während ihrer
schwierigen Dienstzeit, sondern auch bis hierher in Ent¬
sagung und Ergebung ihr Dasein fristeten, werden es ge¬
wiß den Vertretern der bürgerlichen Parteien im Landtag
banken, wenn sic nicht eher ruhen und rasten, bis die
Staatsregierung von dem System der Unterstützung
a b ko m m t und eine gesetzliche Regelung  der Alt-
Pensionen herbeiführt.

Die Staats - und Bezirksregierung ist bereit, an wür¬
dige und bedürftige Pensionäre Unterstützungen zu geben.
Solche minimale Beträge — 100, vielleicht auch 200 Mark
— können aber in dem Notstand des Pensionärs keine
Aenderung schaffen. Nicht wenige Altpensionäre, die aus
verschiedenen Gründen gezwungen sind, in Städten zu
wohnen, müssen die Hälfte oder ein Drittel der Pension
für Miete zahlen. Der kleine Nest der Lehrer-Altpensionäre
wird nicht mehr lange Pension beziehen, denn seine Tage
sind gezählt." _

IInliWe leldunaen über gcierfMttn
in Subrbetnbau.

Es wird uns geschrieben: Durch unrichtige oder über¬
triebene Meldungen über Feierschichten und Lohnkürzun¬
gen im Bergbau sucht die sozialdemokratischePresse fort¬
gesetzt die Bergarbeiterschaft zu beunruhigen . Ohne scharfe
Ausfälle gegen das Grubenkapital geht cs dabei natürlich
nicht ab. Neuerdings geht ein Artikel durch die sozial¬
demokratischen Zeitungen des Ruhrreviers , wonach schon
im letzten Viertel des verflossenen Jahres die Zahl der im
Oberbergamtsbezirk Dortmund eingelegten Feierschichten
insgesamt über 1 Million  oder auf den Kopf der Be¬
legschaft 3,8 betragen haben soll, entsprechend einem Lohn¬
ausfall von 6 Millionen Mark. Zum Beweis wird auf
die amtliche Lohnstattstik hingewicseik, die für das vierte
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Quartal 1913 31,38 Millionen Arbeitsschichten verzeichnet
gegen 32,42 im 8. -Quartal 1913. Lediglich Profitwut der
Grubenbesitzer, so wird dazu geschrieben, soll Schuld daran
sein, daß die Bergarbeiter den Hungerriemen enger ziehen
müßten.

Der Artikel beweist wieder einmal, wie geögnkeulos
die sozialdemokratischenBlatter arbeiten und wie unzu¬
verlässig insbesondere ihre Mitteilungen über die Verhält¬
nisse imt Bergbau sind. Wenn im letzten Viertel des ver¬
flossenen Jahres etwa 1 Million Arbeitsschichten weniger
verfahren wurden als im vorhergehenden Quartal , so ist
das selbstverständlich nicht gleichbedeutend mit 1 Million
Feierschichten. Sogar bei aufstcigenber Konjunktur kommt
es nicht selten vor, daß die Gesamtzahl der verfahrenen
Schichten von einem Quartal zum andern abnimmt. Die
Zahl der Arbeitstage  spielt dabei eine große Rolle.
Im 4. Quartal eines jeden Jahres sind infolge der vielen
Feiertage (2 Weihnachtstage, Allerheiligen, Buß - und Bet¬
tag, Maria Empfängnis ) sowohl die Gesamt schichten-
zahl  als auch die Zahl der von einem  Arbeiter ver¬
fahrenen Schichten fast immer niedriger als im 3/Quartal,
das im vergangenen Jahr überhaupt keine Feiertage zu
verzeichnen hatte. Daß 4—5 Feiertage in einem Viertel¬
fahr bei einer Gesamtbelegschaftvon rund 400 000 Mann
die Gesamtschichtenzahl erheblich vermindern , bedarf keiner
Frage . Es braucht hier wohl nicht besonders betont zu
werden, daß Feierschichtenauf den Zechen nur dann ein¬
gelegt werden, wenn es die Verhältnisse unbedingt er¬
fordern.

Wenn im den sozialdemokratischenBlättern von Hun¬
gerlöhnen die Rede ist, so werden solche Behauptungen
am besten durch die Zahlen der amtlichen Johnstatistik für
das Jahr 1918 widerlegt, wonach der Jahrcsverdienst eines
Arbeiters der Gesamtbelegschaft im Rnhrrevier von 1629
Mark auf 1756 Mark, das eines Hauers (etwa 50 Prozent
der Gesanrtbelegschastj von 1918 Mark ans 2088 Mark ge¬
stiegen ist. Auch im 4. Quartal war das Einkommen eines
Arbeiters noch höher als im gleichen Quartal de§ Vor¬
jahres , obwohl der Schichtverdienstinfolge der rückläufigen
Konjunktur im Vergleich zum 8. Quartal 1918 etwas ge¬
sunken ist: der Gesamtverdienst betrug bei einem Arbeiter
der Gesamtbelegschaft 425 Mark (417 Mark im 4. Quartal
1913), bei einem Hauer 502 Mark (492 Mark).

Kurze politische Nachrichten.
Parteitag der Neichsvartei.

Gestern vormittag begann im Berliner Architekten¬
hause der 7. Parteitag der vor 20 Jahren gegründeten
Deutschen Reichspartei. Das erste Referat erstattete Rechts¬
anwalt Martin über : „Der Rechtsgedanke, seine Entwick¬
lung und seine Zukunst". Der Redner erklärte die Annexion
von Hesscn-Nassan und Hannover als Rechtsbruch und
Bebel habe Bismarck bezeugt, daß er das Gottesgnaöcntum
am schwersten geschädigt habe. Die deutschen Fürsten hätten
dies nicht minder getan durch die Zustimmung zum wider¬
rechtlichen Ausschluß des BraunschweigischenSerzogshanfes
vom Thron.

Beringung des elsaß-lothringischen Landtags.
Der elsaß-lothringische Landtag wird voraussichtlicham

8. April in die Osterferien gehen und am 22. April die
Verhandlungen wieder aufnehmen. Die Vertagung des
Parlaments wegen der Gemetuderatswahlen , die voraus¬
sichtlich am 17. Mai stattstnden, soll in den ersten Tagen
-es Mat erfolgen und erst Anfang Oktober wird daS

Parlament wieder etnbernfen werden.
Sir Edward Grey Wer die Beteiligung englischer

Wasfensabrikeil in Rußland.
Aus Loudon  wird gerneldet: Die Frage der Beteili-

ng von Vickers und Armstrong bei den bekannten russi-
en Czarizinwerken, die in der letzten Woche Gegenstand

lebhafter Debatten in der Buögetkommrssiou der Duma
waren , wurde jetzt gelegentlich einer kleinen Anfrage im
Unterhause behandelt. Der Minister des Auswärtigen,
Sir Edward Grey, erklärte, daß ihm die Meldung einer
russischen Zeitung bekannt sei, daß die Firma Vickers und
Armstrong in Verbindung mit einer russischen Gesellschaft
getreten sei, die Werke an der Wolga besitze und die mit
der russischen Regierung einen Vertrag auf Lieferung von
Kriegsmateriaiieu bis 1926 abgeschlossen habe. Der Mini¬
ster führte weiter aus , daß er keinen Grund wüßte, weshalb
die englische Regierung irgendwelche Schritte unternehmen
solle, eine englische Firma bei der Ausführung durchaus
gesetzmäßiger geschäftlicherOperationen zu verhindern.

Der Sturz von der Höhe.
Qriginal -Erzähluug von Fritz Ritzel - Mainz.

(Nachdruck verboten.)
1.

Eine Sage aus alter Zeit.
Das hätte sich wohl der alte, längst selig entschlafene

Andreas Hellborn in seinem Leben nie träumen lassen, daß
aus seinem kleinen, in einer engen Gasse der Altstadt ge¬
legenen Uhrmachergeschäft sich ein so großzügiges Etablisse¬
ment entwickelte, wie es sich heute in einer der ersten
Straßen seiner Heimatstadt den bewundernden Blicken der
Vorübergehenden darboi. Und sein Sohn , der Ulrich, wohl
auch nicht, als er mit dem Ränzel auf dem Rücken und dem
Stecken in der Hand vor fünfzig Jahren , begleitet von den
Segenswünschen seiner Eltern , in die Fremde zog, um sich
dort in seiner Kunst zu vervollkommnen. Das war ihm in
weitestgehendem Maße gelungen. Ueber ein Jahrzehnt war
er draußen geblieben und hatte sich in den ersten Uhrmacher¬
werkstätten der Schweiz mit unverdrossenem Fleiß und echt
deutscher Beharrlichkeit zu einem wahren Künstler in
seinem Fach ausgebildet , der auch das komplizierteste mecha¬
nische Rätsel zu lösen verstand und eine nicht unbedeutende
eigene Erfindungsgabe besaß. Erst als sein Vater das Zeit¬
liche gesegnet hatte, war Ulrich als angehender Dreißiger
zurttckgekvmmen, hatte ein braves , nicht unvermögendes
Mädchen geheiratet und das alte Uhrmachergeschäft in eine
der neucrbauten Hauptstraßen der Stadt verlegt, wo sich
dasselbe von Jahr zu Jahr vergrößerte , sodaß es heute
als das erste in der ganzen Stabt galt. Und wie sich Meister
Ulrichs Wohlstand bei seinem zielbewntzten Schaffen von
Jahr zu Jahr hob, blieb auch in seiner Familie der Segen
Gottes nicht ans , wenn auch in dieser Hinsicht die Ange¬
binde, die Gevatter Storch dem Ehepaar verehrte, nicht
ganz dessen Wünschen entsprachen. Denn nur Mädchen
brachte der Langgeschnäbelte— sechs Mädchen im Verlauf
von fünfzehn Jahren , und die Eltern hätten doch so gern
einen oder zwei Buben gehabt, schon aus dem Grunde , um
das blühende Geschäft nicht in fremde Hände kommen zu
lassen. Aber was war zu machen? Freund Adebar hat
einen eigensinnigen Kopf und läßt sich weder auf den Um¬
tausch der von ihm gebrachten Sprösslinge ein, noch verück-
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Das Fürstentum Albanien.

Wie zu erwarten war , hat die bekannte rührige Kar¬
tographische Anstalt Carl Flemming A.-G., Berlin W. 50,
auch von dem Fürstentum Albanien soeben eine vostreff-
liche Karte erscheinen lassen, die sich, La sie in dem großen
Format von 88:71 Zmtr . (Matzstab 1:660 000) liegt, Lurch
außerordentliche Uebersichtltchkeit auszcichnet. Bon den
Nebcnländern Montenegro, Serbien und Griechenland
sind zur besseren Orientierung über die Lage dieses jüng¬
sten Staate ? umfangreichere Teile wiedcrgcgeben. Die
Karte ist eine vortreffliche Ergänzung fiir joden Atlas , da
sie auf wissenschaftlicher Grundlage entworfen und auch in
den Farben sehr dezent gehakte:: ist. Der Preis beträgt
nur 1.50 Mark.

Amerika und das deutsche PetrolenmmonsW.
Man meldet ans Newyork:  Staatssekretär Bryan

erklärt texanischen und kalifornischen Oelinteressenten, die
augenscheinlichans Veranlassung des Petrolcnmtrusts ihn
für einen Protest gegen das deutsche Monopol gewinnen
wollten: gegenwärtig werde nichts geschehen können, da
Amerika sich nicht in die Gesetzgebung anderer Länder ein-
mischen könne. Sofern aber später ein amerikanisches
Unternehmen geschädigt werde, sollten entsprechende Schritte
getan werden.

Heer und Flotte.
Türkische Offiziere i« Berlin . Der Generalinspcktor

des Flngzengwesens der türkischen Armee, Kommandant
Veli, ist in Begleitung der türkischen Fliegeroffizierc Js-
mael, Fasset und Jatia in der Reichshauptstabt eingetrofscn
und im Hotel de Rome abgestiegen. Die Gäste beabsichtigen,
verschiedene deutsche Flugplätze in Augenschein zu nehmen,
um sich von den Leistungen der deutschen Apparate an Ort
un-d Stelle zu überzeugen.

Das Deutschtum im Auslande.
Für das Deutschtum tu China.

Nach eingehenden Darlegungen des Staatssekretärs von
Tirpitz bewilligte die Budgetkvmmission des Reichstages
nunmehr die Mittel für den Ausbau der deutschen Schulen
in China. _

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 18. März 1914.

Am Ministertisch: v. B r e i i e n b a ch.
Bor dem Eintritt in die Tagesordnung bittet und er¬

hält Präsident Graf S chw e r i n - L öw i tz die Ermäch¬
tigung, aus Anlaß der Tatsache, daß die Prinzessin Viktoria
Luise, Herzogin von Braunschweig und Lüneburg, von
einem Prinzen entbunden wurde, dem Kaiser, der Kaiserin
und dem Herzog von Braunschweig - Lüneburg die Glück¬
wünsche des Hauses darzubringeu.

Eisenbahnetats8. Tag).
Fortsetzung der Beratungen über die Beamten und Ar¬

beiter, ausschließlich der Besoldungsfragen.
Beim Kapitel „Vom Staate verwaltete Eisenbahnen"

erklärt
Minister v. Breitenbach: Für die neue Lohnordnung,

die am 1. April in Kraft tritt und die allgemein als Fort¬
schritt anerkannt wird, werden große Mittel erforderlich
sein. Unsere Arbeiterverbände habe» ihre Vertreter und
die Bewaltung ist gern bereit , mit diesen zu verhandeln.
Dagegen ist die Verwaltung nicht geneigt, mit Vertreter«
anderer Arbeiterverbände zu verhandeln. Die Frage des
Arbeiterrechts ist in den beteiligten Ressorts eingehend er¬
wogen worden. Es trifft nicht zu, daß die Staatsarbeiter
sich schlechter stehen als die ln der Privatindustrie beschäf¬
tigten Arbeiter . Vornehmlich der Staat muß sich ebenso,
wie das jeden: Privatunternehmer zusteht, das Recht Vor¬
behalten, die Annahme und Beschäftigung von Arbeitern
davon abhängig zu machen, daß sie nicht Verbänden an¬
gehören, die durch ihre Bestrebungen zu einer Gefährdung
der ungestörten Äufrechterhaltung der Staatsbetriebe und
damit zu einer schweren Schädigung der Volkswohlfahrt
führen könnten.

Avg. Leinert (Soz.): Eine Verkürzung der Arbeitszeit
der Lokomotivführer, die Schnellzüge fahren, ist unbedingt
notwendig. Die Arbeitszeiten sind übermäßig groß. Die
Arbeiter werden vielfach schikaniert, hier und da werden
Lohnabzüge gemacht, und dabei haben sie vielfach nicht ein¬
mal den ortsüblichen Tagelohn. Die Unfallzlffer ist durch

sichiigi er irgend welche Wünsche für die Zukunft . Fast
regelmäßig alle zwei bis drei Jahre hieß es: die Hellborns
haben wieder ein nagelneues Mädchen gekriegt, und wohl
oder übel mußten die von allen Seiten beglückwünschten
Eltern dasselbe behalten. Und sie behielten ein jedes der
Neuangekommenen gern, denn eines war reizender und
herziger wie das andere. Die Kinder wuchsen heran , und
das älteste, die Käthe, war zu einer reizenden Jungfrau
erblüht , aus deren blondem Haare schon der Brautkranz
lag, als es dem launischen Meister Langbein auf einmal
einficl, daß er die Hellvorns sa zehn Jahre lang total ver¬
gessen hatte. Flugs legte er ihnen nochmals einen kleinen
Schreihals in die Wiege — selbstverständlich wieder ein
Mädchen — zum Gaudium der launigen Nachbarschaft, die
es dem glücklichen Vater dringend an? Herz legte, es nicht
bei der Unglückszahl sieben bewenden zu lassen, sondern
auch die noch an dem vollen Dutzend fehlenden Mädels zu
bestellen. AVer davon wollte Meister Ulrich nichts wissen.
Sein Bedarf an Mädels wäre seht reichlich gedeckt, meinte
er scherzhaft, und das Einzige, was er noch zu bestellen
habe, das seien passende Schwiegersöhne. Die ließen denn
auch nicht auf sich warten . Kaum war das blonde Käthchen
unter der Haube, als auch die Zweitälteste, die braunlockige
Anna , mit ihren Haselnußaugen einem Jüngling das Herz
in Flammen gesetzt hatte, und schon das Jahr darauf Hoch¬
zeit feierte. Und so ging eS fori. „Die .Hellborns Mädchen
gehen ab wie die Wecke auf dem Laden", sagten die Nach¬
barn : keines von ihnen wurde tausend Wochen alt , ohne
daß ein Freier auf der Bildflächc erschienen wäre, und als
das spätgcborene Nesthäkchen zehn Jahre alt geworden
war, da folgte seine nächstältere Schwester, die Gustel, einem
in der Nähe der Stadt wohnenden Gutsbesitzer in dessen
Heim als Gattin.

Die verschiedenen Freier wußten sehr wohl, ma9  sie
taten, alS sie sich um die Mädchen aus dem Hellbornschen
Hause bewarben. Nicht nur schöne, sondern auch tüchtige
Frauen holten sie sich. Frau Christine Hellborn war noch
eine Mutter vom alten Schlage, die ihre Töchter in der
mustergültigsten Weise erzog und mit aller Energie dafür
sorgte, daß keine von ihnen von Anschauungen angekrän¬
kelt wurde, die nur im entferntesten nach moderner Eman¬
zipation der Frauen rochen. Höhere Gchuwttdmrg mtxöe
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überlange Arbeitszeit sehr gestiegen. Warum soll man nicht
mit den Arbeitern und Arbeiterorganisationen Tarifver¬
träge abschließen?

Präsident Graf Schwerin-Löwitz bittet, die Reden nicht
allzu weit auszuöehnen, damit der Eisenbahnetat heute
noch erledigt werden kann.

Abg. Schmidt - Conz (Ztr .) : Auch wir erkennen es gern
an, daß der Minister eine wohlwollende Lohnpolitik treibt.
Bei den gestiegenen Lebensmitielpreisen und den hohen
Preisen für Kleidung und Wohnung kann man sich nicht
wundern , daß die Eiscnbahnarbeiter immer wieder mit
neuen Lohnforderungen kommen. Die Wohnungsfürsorge
der Verwaltung muß sich auf die ländlichen Bezirke er¬
strecken. Ich bitte den Minister , den Wünschen der Arbeiter
nach Freikarten zu entsprechen, um ihnen billigeren Ein¬
kauf in den Städten zu ermöglichen.

Ilbg. Gottschalk- Solingen (natl .): In Breslau ist von
der Eisenbahndirektion eine Verfügung erlassen worden, in
der jede für die Oeffentlichkeik bestimmte schriftstellerische
Tätigkeit der Beamten verboten wird. Diese Verfügung
verstößt gegen die persönliche Freiheit der Bamten . („Sehr
richtig!") Die neue Lohnordnung ist als Fortschritt zu be¬
grüßen. Die praktische Bedeutung eines gesetzlichen Ar¬
beiterrechts darf man nicht überschätzen, wenn auch die Er¬
klärung des Ministers über das Arbeiterrecht viele Hofß-
nungen der Arbeiter zerstört haben wird.

Minister o. Breitenbach: Zur Ausübung einer Neben¬
beschäftigung bedarf ein Beamter der Genehmigung der
Vorgesetzten Behörde. Ich kann mir sehr wohl den Fall
vorstellen, daß ein Beamter durch seine schriftstellerische
Tätigkeit zu stark in Anspruch genommen imtö . Er darf
niemals vergessen, daß seine amtliche Tätigkeit die Haupt¬
sache ist. Der Abgeordnete Leinert hat den Grundsatz seiner
Partei auch diesmal nicht verleugnet . Er hat an allem ge-
mäkelt und den Wert der Verwaltung herabgesetzt. Die
große Masse unserer Siaatsarbeiier teilt aber die Ansichten
des Herrn Leinert nicht. Der Zlbgeordnete Leinert hat ge¬
sagt, daß die Bahnunterhaltungsarbeiter im Jahre nur um
51 Mark pro Kopf anfgebessert würden , die Unterbeamten
aber auf 100 Mark. Er vergißt , zu sagen, daß die Unter¬
beamten nur einmal eine solche Zulage erhalten Haben,
während die Löhne der Vahnunicrhaliungsarbeiier dauernd
aufgebessert werden. Herr Leinert hat ferner Beschwerde ge¬
führt darüber , daß ein Staatsarbeiter , der eine führende
Stellung in der Arbeiterschaft eingenommen bat, gemaß-
regelt worden sei. Dieser Mann ist wegen fortgesetzter
Agitation gegen die Verwaltung entlassen worben. Der
Abgeordnete Leinert hat ferner gesagt, der Vorsteher des
Bahnhofes in Seefelb treibe mit den Arbeiterleben Schinb-
luder.

Abg. v. Kries (kons.): Wir wünschen, baß die For¬
derungen des Personals tunlichst erfüllt werden. In der
Erklärung über das Staatsarbeiterrecht teilen wir die An¬
sicht des Ministers . Wir sind gegen eine solche Art von
Ausnahmegesetzgebung.

Abg. König (Ztr .) trägt eine Reihe von Wünschen der
Beamten und Arbeiter vor. Unter anderem längere Ur¬
laube, etatsmäßige Anstellung von Hilfsarbeitern , Ent¬
schädigung für Nachtdienst.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Besprechung
über diesen Gegenstand angenommen.

Es folgt eine Reihe persönlicher Bemerkungen tu btt
Fortsetzung der Einzelberatnng.

Abg. Henning (kons.) weist darauf hin, daß der Abschluß
für Schienen für das nächste Jahr noch nicht erfolgt sei.

Abg. Liepmann (natl .) bittet den Minister , den Verein
zur Bekämpfung des Alkohols zu unterstützen.

Der Rest des Ordinariums wirb bewilligt.
Darauf vertagt das Haus um 5K Uhr die Weiter¬

beratung auf Donnerstag 11 Uhr : außerdem Grund-
teilungsgefetz, Eingemeindung von Köln.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 19. März.

Neichstagsabgeordneter Bassermau«. der Führer der
nationalliberalen Partei , ist mit Gemahlin aus Mannheim
hier zur Erholung eingetroffen und auf einige Tage im
„Hotel Rose" abgestiegen.

19. Kirchlich-sozialer Kongreß. In den Tagen vom 21.
bis 23. April findet in Wiesbaden  der 19. Kirchlich¬
soziale Kongreß statt, zu dessen Hauptversammlungen jeder¬

mann Zutritt hat. Das Programm wird sich folgendermaßen
gestalten: Am Dienstag , 21. April , findet nachmittags 4%
Uhr eine geschlossene Vorstandssitzung im Hotel „Nonnen¬
hof" statt, der abends 7 Uhr ein Festgotiesdienst in der
Lutherkirche folgt (Festpredtaer Professor O. Pfennigs¬
dorf  aus Bonn ). Um 8i/zj Uhr schließt sich unter der Lei¬
tung des Direktors Pfarrers Christian  ein zwangloser
Begrüßungsabend im großen Lutbersaal an. Der eigent¬
liche Kongreß nimmt am Mittwoch. 22. April . 0 Uhr vor-

thren Kindern zuteil : Musik, Malerei , Literatur und andere
schöne Künste mutzten sie betreiben, aber das waren in den
Augen der kernhasten Frau Christine Nebendinge, die nur
zur gelegentlichen Verschönerung des Daseins dienen durf¬
ten : der Schwerpunkt ihrer Erziehungsmethode lag in dem
Bestreben, die Mädchen in allen Zweigen des Haushalts,
wie Kochen, Waschen, Backen, Nähen usw., auszubilden und
sie mit Ärbeitsfreudigkeit für diese notwendigen alltäglichen
Dinge zu beseelen. „Nur dann werdet ihr mit euren künf¬
tigen Männern glücklich sein" — so predigte die wackere
Frau ihren Sprötzlingen — „wenn ihr denselben ein be¬
hagliches Hekm zu bieten versteht und trotz einem Hotel¬
chef in der Küche Bescheid wißt, denn der Weg zum Her¬
zen des ManneS geht durch den Magen. Eine vermögens¬
lose Frau , die tüchtig arbeiten und dem Haushalt selbst¬
ständig vorstehen kann, ist einem Manne mehr wert wie
eine elegante Zierpuppe , die ihm Hunderttausend in das
Haus brachte, aber nichts kann als auf der faulen Haut
zu liegen, den modernen Vergnügungen nachzusagen und
Geld auszugeben. Das bringt die dümmste Gans fertig —
aber zusammenhalte» imd selbst wirken, anstatt sich mit
zahllosen Dienstboten herumzuärgern . daS will gelernt
sein! So eine Mitgift von einer sogenannten guten Partie
schmilzt in einem Haushalt wie Butter in der Sonne zu¬
sammen, wenn die Frau nicht zu rechnen versteht — heißt
cS doch im Sprichwort, daß die Frau mehr in der Schürze
zum Hause hinaustragen , wie der Mann im Heuwagen ein-
fahren kann! Und sobald es anfängt , am Gelbe zu hapern,
dann ist dem ehelichen Unfrieden Tür und Tor geöffnet.
Weiß aber die Frau klug zu wirtschaften und erkennt sie
in der Erfüllung ihrer Pflichten als Hausmutter ihre
Lebensaufgabe, dann ist einem reinen Familienglück eine
bleibende Stätte bereitet."

Frau Christine traf mit ihrem gesunden Menschenver¬
stände immer den Nagel auf den Kopf, und ihre Vorhersage
bewahrheitete sich. Ihre sechs verheirateten Töchter lebten
mit ihren Gatten in den glücklichsten Ehe«: hatten die
Paare doch auch sämtlich das heilige Band aus reiner Her-
zensneigung geknüpft. Letzterer Umstand aber war es, der
einen Herzenswunsch Meister Ulrichs unerfüllt ließ —
keiner der jungen Ehemänner war vom Fach, sodaß der
StB* stich ta eine« von ihnen einen Nachfolger im
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mittags in den Räumen der Kasinogesellschaft, Friedrich¬
straße 22, mit der Hauptversammlung seinen Anfang. Die
Andacht hält Gcneralsuperintenöent Hof- und Domprediger
a. D . Ohly.  Nach der Eröffnung der Versammlung durch
Geheimrat Professor D. Dr . Dr . Seeberg  aus Berlin
erfolgen die offiziellen Begrüßungen . Dann spricht Direk¬
tor Dr . L e p s i u s aus Potsdam über „Bildung und Chri¬
stentum". Nach gemeinsamem Essen tagt um 8 Uhr nach¬
mittags im Hotel „Nonnenhof" die erste Arbeitskommission
(Letter Geh. Konsistorialrat Pfarrer Jäger aus Bierstadt),
in der Pastor Liz. Mumm  über „Die AuStrittsbcwegung"
spricht. In der vierten Kommission, nachmittags 4% Uhr
ebenda, behandelt Pastor Bei dt aus Wiesbaden „Groß¬
städtische Vergnügungen und Sittlichkeit". Der Tag schließt
mit einer großen öffentlichen Volksversammlung abends
8s/s Uhr. Am Donnerstag , 23. April , 9 Uhr früh, hält Pro¬
fessor Haussen  aus Herborn die Andacht, worauf in den
Räumen der Kasinogesellschaft die Generalversammlung der
Freien kirchlich-sozialen Konferenz stattfinöet, in der Pastor
Liz. Mumm  den Geschäftsberichtgibt. In der auf Vor¬
mittag 10 Uhr angesetzten zweiten Hauptversammlung re¬
feriert Professor Dr . D a d e aus Berlin , Generalsekretär
des Deutschen Landwirtschaftsrats , über „Die Notwendig¬
keit der Vermehrung des deutschen Bauernstandes mit Rück¬
sicht auf die Erhaltung der Volks- und Wehrkraft der Ge¬
samtbevölkerung". Nachmittags 8 Uhr tagt ^ dritte Kom¬
mission (Eröffnung und Leitung Pastor Liz. Mumm), in der
Geschäftsführer Julius L-che l l i n ans Frankfurt über
„Die Sonntagsruhe " spricht. In der siebenten Kommission
(Eröffnung und Leitung Frl . v. Knebel aus Döberitz-Ber-
lin ) behandelt Frau Stromcyer  aus Elberfeld „Die
weibliche Vormundschaft", und in der sechsten Kommission,
nachmitags 4V>Uhr, wird über „Fachschulen und christliches
deutsches Volksleben" gesprochen. Abends 8% Uhr folgt eine
große öffentliche Evangelisationsversammlung , in der
Pastor D. Philipps  aus Berlin und Geh. Rat Professor
I). Dr . Dr . Seeberg  aus Berlin sprechen werden.

Die Kaiserin und die Heimarbeiterinnen . Die Kai¬
serin  übersandte zu der am 15. April stattfindenden Ver¬
losung zum Besten der E r h o l u n g s stä t t e für Heim¬
arbeiterinnen  als Geschenk ein großes, eingerahmtes
Bildnis des Kaisers.

„Die Entführung ." Von dem geheimnisvollen Roman
einer Entführung wird jetzt das 3. Kapitel veröffentlicht,
das Herrn Professor A. B öh tlin  gk-Karlsruhe zum
Verfasser hat und wie folgt lautet : „Ilse von Harber
erklärt : Es sei unwahr,  daß sie ihres Vermögens be°
raubt und entführt  wäre . Ich weiß es leider
besser.  Eine gerichtliche Verhandlung kann mir nur er¬
wünscht sein. Hoffentlich kommt es zu einer solchen! —
Warum gibt Fräulein Ilse von Harder nicht ihre Adresse?
Wer hindert sic daran ? — Professor A. Böhtlingk." — Für
die Leserinnen, die gewöhnt sind, Romane von hinten zu
lesen anzufangen, dürfte diese Neuerscheinung sich wenig
eignen.

Für Militärurlanber . Am 1. April tritt eine Ver¬
mehrung der freien Urlaubsreifen  für Un¬
teroffiziere und Gemeine der Armee und Marine ein.
Während bisher nur für die Hälfte der Unteroffiziere und
Gemeinen eine freie Urlaubsreise bewilligt wurde, kann
vom 1. April 1914 ab jedem Unteroffizier und
Gemeinen jährlich einmal  eine freie Urlaubs¬
reise gewährt werden. Die freien Urlaubsreisen dürfen
nur in die Heimat,  d . h. nach dem Wohnorte der El¬
tern oder nächsten Angehörigen, nach den Sätzen des Mili¬
tärtarifs für die Hin- und Nückfahrt aus deutschen Eisen¬
bahnen bewilligt werden.

Reifeprüfung . Am Montag und Dienstag wurde an
der Städtischen Oberrealschule  unter dem Vor¬
sitz des Direktors Dr . Höfer die mündliche Reifeprüfung ab-
gchalten. Allen 24 Schülern wurde die Reife zuerkannt.
11 davon unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Fremdenverkehr. ' Frau Kommerzienrat Ernst Huff-
männ  aus Werden a. Rh., die seit mehreren Tagen im
„Hotel Rose" weilt , beging am 18. März bei bester Rüstig¬
keit ihren 80. Geburtstag  im Kreise ihrer Töchter und
Schwiegersöhne, die zu dieser Feier hierhergekommen
waren . — Hier eingetroffen sind ferner : Prinzessin Marie
Victorie Lubomirska, Rowno (Sanatorium Dr . Schütz),
Exzellenz Staatsrat v. Posnanski , Paris (Haus Icke).

„Das Geld oder das Leben!" Der 49 Jahre alte
August Menz  aus Wiesbaden stahl seiner Logiswirtin in
Frankfurt eine Damenühr , die er sofort versetzte. Auch lieh
er sich von ihr fortwährend Geld, bis der Wirtin endlich
die Geduld ausging . Als er abermals einen Geldbetrag
haben wollte und die Wirtin sich weigerte, bedrohte er sie

mit Erschießen, bis sie schließlich vor Angst nachgab. Am
Dienstag wurde der „angenehme" Mieter in Sicherheit
gebracht.

Das erste Submiffionsamt . Die Vollversammlung der
Handwerkskammer  für den Reg.-Bez. Kassel  be¬
schloß die Bildung eines Ausschusses für das Ver¬
di  n g u n g s w e s en. In diesem Ausschüsse werden außer
der Kammer auch die in Betracht kommenden B e h ö r d en
(Eisenbahndirektion, Regierung , Militärverwaltung , die
Stadt , die Baustelle der Landwirtschaftskammer usw.) ver¬
treten sein. Die Aufgaben des Verdingnngsamtes sind die
Ausstellung von Preisverzeichnissen, die den Behörden einen
Aichalt bei der Anfertigung von Kostenüberschlägengeben.
Die Verzeichnisse sollen auch mustergültige Beschreibungen
aller vorkommenden Arbeiten enthalten, damit vor und
nach der Verdingung kein Zweifel über die Art der Aus¬
führung bestehen kann.

Die Feuerwache wurde gestern Nachmittag nach dem
Hause Moritzstraße 51 gerufen, woselbst ein Kaminbrand
ausgebrochen war . Nach halbstündiger Tätigkeit der Wehr
war der Schaden beseitigt.

Thalia -Theater . Zu der Premiere des neuen fünf-
aktigen Films „Andreas Hofer"  hatte am Mittwoch
nachmittag das Thalia -Theater in der Kirchgasse eingeladen.
Das an wuchtigen Ereignissen, dramatischen, erschütternden
Bildern so reiche Leben des Tiroler Volkshelden in die
Flimmerkiste zu bannen , durfte wohl als eln etwas ge¬
wagtes Unternehmen zu betrachten sein. Doch können wir
mit Zufriedenheit fcststcllen, daß das Filmwerk , welches
gestern im Thalia -Theater zur Vorführung gelangte, in
jeder Beziehung als wohlgelungen, ja als ein künstlerisches
Werk zu bezeichnen ist. Geschickt aufgebaut, vom Anfänge
bis zu dem erschütternden Ende, birgt das Drama eine
reichhaltige Fülle packender Bilder . Bilder der schönsten
Alpenlandschasten, Bilder von einer außergewöhnlichen Re-
gieknnst zeugend, die das Kleinste, Unwichtigste liebevoll her¬
vorhebend, auch die schwierigsten Wasscrszcncn zu einer
vollen Wirkung zu gestalten verstand. Und daß das Werk
seinen Eindruck nicht verfehlte, das konnte man aus dem
unterdrückten Schluchzen aus warmen Kinderherzen und
aus den blanken Augen der Erwachsenen bei Hellwerden
des Saales ersehen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Königliches Theater.  Am Sonntag , 22. März,

findet unter der Leitung des königlichen Kapellmeisters Pro¬
fessors Mannstädt das sechste und letzte Symphoniekonzert
der laufenden Spielzeit zum Besten der Witwen- und
Waisen-Pensions - und Unterstützungsanstalt der Mitglieder
des königlichen Orchesters statt, in welcher zur Nachfeier des
100. Geburtstages von Meister Verdi (geboren am 9. Okto¬
ber 1818) dessen Reguiem für vier Solostimmen, Chor und
Orchester zur Aufführung gelangt. Die Solopartienwer-
den von den Konzertsängerinnen Fräulein Mary Morer
v. Götz (Sopran ) und Fräulein Hertha Dehinlow (Alt) aus
Berlin sowie von den Herren Fritz Scherer (Tenor ), könig¬
licher Opernsänger von hier, und Carl Rehfuß, Konzert¬
sänger aus Frankfurt (Baß), die Chöre von Mitgliedern
des Cäcilienvereins , des Wiesbadener Männergesangver¬
eins sowie von einer Anzahl sangeskundiger Damen und
Herren und dem Männerchor des Königlichen Theaters ge¬
sungen.

Kurthöaier.  Bis inkl. Samstag , den 21. März,
bleibt der burleske Schwank „Das Fliegcrliebchen" auf dem
Spielplan . Am Sonntag , den 22. März , nachmittags 3%l
Uhr, wird aus vielfachen Wunsch der übermütige Eröss-
nnngsschwank „Der Millionenrekrut " nochmals anfgeführt.
(Halbe Preise .) — Abends 8 Uhr geht „Der Doppelmcnsch"
(Der Lumpenball), Schwank in 8 Akten von Wilh. Jacoby.
in Szene . Montag und folgende Tage „Der Doppelmensch"
(Der Lumpenball). ■_ f.

Aus den Vororten.
. Schierstein.
Wieder eine neue Fabrik ? Gerüchtweise verlautet , daß

in der hiesigen Gemarkung zwischen Schierstein und Nie¬
derwalluf eine größere Fabrik errichtet werden soll. Das
Unternehmen wird mit den in der Söhnleinschen Bahn¬
kelleret seit einiger Zeit vorgenommenen technischen Ver¬
suchen in Verbindung gebracht.

Sonnenberg.
Der Männergesang -Vcrein Concordia, der jetzt 89

Jahre besteht, begeht diese Feier am kommenden Samstag
durch Abhaltung eines Familienabends  bei Mitglied
Boß. Der Chor bringt das „Morgenlied" von Rietz, sowie
„Lebensfreude" von Heuser und 6 Volkslieder zum Vor-
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trag . Weiter kommen verschiedene Baritonsolo , 2 Duette,
verschiedene humoristische Vorträge , sowie ein Theaterstück
zur- Aufführung. Zu dieser Veranstaltung haben nur die
Mitglieder und die Inhaber von Gastkarten Zutritt.

Bierstadt.
Die Gcmeinbcwahle« für die zweite und erste Wählcr-

klasse am Mittwoch nachmittag ergaben: In der zweiten
Klasse: Schrcincrmeister Wilhelm Welkenbach und Land¬
wirt Paul Wilhelm Seulberger , in der ersten Klasse als
Ersatz für den verzogenen Herrn Semler Herr Direktor
Heinrich Müller , ferner die Herren Gärtnercibesitzcr Ju¬
lius Hirsch und Landwirt Ludwig Vogel.

Nassau und Nachdargebiete.
Gemelndevertrelerwahien.

Bei den in den letzten Tagen stattgefundenen Wahlen
zur Gemeindevertretung wurden gewählt:

Schloßborn im Taunus . In allen drei Klassen wur¬
den die ZcntrnmSkandidatcn gewählt und zwar in der 1.
Klasse Landwirt Franz Reinhart , in der 2. Klasse Landwirt
Peter Ohlig und in der 3. Klaffe Johann Paul V.

Hornau im Taunus . In der 1. Klasse Joh . Stephan 3r,
in der 2. Klasse Adam Hcrrmann Ir , und in der 3. Klasse
Johann Steyer 15. und Bernhard Schreibweis. In der
1. und 8. Klasse blieb somit Zentrum und in der 2. Klasse
der Sozialdemokrat Sieger.

Eppstein. In der 1. Klasse Kaufmann Adolf Flach und
Prokurist Max Bauer , in der 2. Klasse Hotelier Rudolf
Wicke(Freisinn und liberal ), in der 8. Klasse Adam Wuni¬
bald Fischer, Lagerverwalter (Svziald .).

Falkenstciu. In der 1. Klasse wurde ein Liberaler , in
der 2. und 8. Klasse Zentrum gewählt.

Glashütten . 1. Klasse: Acpselweinfabrikant Franz
Ochs i .; 2. Klasse: Holzhauermeistcr Heinrich Dorn 1.:
Für die 3. Klasse ist eine Stichwahl zwischen Franz Wittlich
und Jakob Ernst erforderlich, die am 23. März stattfindct.
Die in den beiden erstgenannten Klassen Gewühlten sind
Zentrumsleute.

Fischbach. In der 1. Klasse wurden gewählt die Zen-
trnmskandidaten Schreincrmeister Georg Ohlenschlägcr
und Bäckermeister Anton Ohlenschläger, in der 2. Klasse
Möbelfabrikant Johann Emil Schmitt (sortsch.) und in der
8. Klasse Schreiner Otto Lachs (soz.).

Ruppertshain . Hier blieben in allen Klassen die Bür¬
gerlichen Sieger , was um so verwunderlicher ist, da bei der
Landtagswahl lauter rote Wahlmänner gewählt wurden.

Ehlhalten . In der 1. und 2. Klasse siegten die Bürger¬
lichen, in der 3. die Sozialdemokraten.

Eppenhain ,̂ Gewühlt wurden in der 1. Klasse Hotelier
Auer (Zcntr .) und Obcrgürtncr Leidenbach (fortschr.), in
der 2. Klasse Landwirt Joh . Ungeheuer (Zentr .) und in der
8. Klasse Maurer Aut. Prokaskn (soz.1.

Grävcneck. 8. Klasse: Heinrich Anton Map und Lud¬
wig Lohr: 2. Klasse: Moritz May ; 1. Klasse: Heinrich Philipp
Man.

Wolfenhausen. 1. Klasse: Gerbereibesitzer und Leder-
bändler Heinrich Maurer : 2. Klasse: Kaufmann Wilhelm
Fink 4. und Tüncher Aug. Becker: 3. Klasse Maurer Wil¬
helm Heil.

Wirbelau . 3. Klasse: Wilhelm Jost : 2. Klasse: Friedrich
Stuhl : erste Klasse: Ferdinand Krämer 1. und Gastwirt
Hermann Höhler. Höhler und Stuhl wurden neugewählt.

Hassclbach: 3. Klasse: Phil . Chr. Schlicht und als Er¬
satzmann Adolf Kurz: 2. Klasse: Phil . Aug. Kurz : 1. Klasse:
Louis Hirschhäuser.

Allendorf. 1. Klasse: Wilhelm Dörr : 2. Klasse: Christian
Kühwichel: 8. Klasse: Chr. Burger.

Obershausen . 1. Klasse: Gastwirt Wilhelm Weber:
2. Klasse: Landmann Wilhelm Ludwig: 3. Klasse Landmann
H. W. Lenz.

Marienberg . 1. Klasse: Rendant Schütz: 2. Klasse: Wil¬
helm Fischbach und Louis Zeiler : 3. Klasse Otto Rickes.

Panrod . 3. Klasse: Anstelle des W. Ohlemacher 1. Zim¬
mermeister Joh . Ehr. Müller : 2. Klasse: anstelle des Wil¬
helm Pimmel Landmann Wilh. Schneider: in der 1. Klasse
wurde der Ausschcidcnde Landwirt Wilhelm Heckclmann
wicdergewählt.

Edelsberg . 3. Klaffe: Landwirt Friedrich Nickel:
2. Klasse: Landwirt Friedr . Schwarz neu- und in der
I. Klasse Heinr . Chr. Müller einstimmig wiedergewählt.

Laubnseschbach. 2. Klaffe: Heinr . Kramer und Friedrich
Wall: 8. Klasse: Chr. Seitz 1. In der 1. Klasse findet Stich¬
wahl zwischen dem Landwirt Wilh. Jung und dem Steiger
Schmidt statt.

Brcithardt . In der 3. Klaffe wurde der sozialdemokrati¬
sche Kandidat Zimmermann Ohlenmacher gewählt.

Niedernhausen. In der 8. Klasse wurde Herr Wilhelm
Neininger neu- und in der 2. Klasse die Herren Johann

hätte erziehen können: so mußte er denn selbst die Zügel
in den Händen behalten und hoffen, daß die Nachgeborene,
das Lenchen, sich dereinst einen in der Uhrmacherkunst er¬
fahrenen Gespons erwähle.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Theater.

= Die Hamburger Erstaufführung von Eulenbergs
„Zeitwende". Aus Hamburg,  16. März , schreibt unser
Li. L.-Mitarbciter : Zunächst muß konstatiert werden, daß
die freundliche Aufnahme des Schauspiels, das eigentlich
ein Trauerspiel ist, in erster Linie der Literarischen Gesell¬
schaft zu danken ist, die von ihren Vorzugspreisen ausgiebig
Gebrauch gemacht hat. Man ist ja bet Eulenberg auf ganz
seltsame Gedankengänge gefaßt, aber hier überrascht dennoch
die Vorführung von Personen , die fast alle als anormal an¬
zusehen sind. Infolgedessen scheint ihr Kampf mit dem
Leben auch nicht den Sinn des Schicksals zu haben, der nor¬
male Menschen zu ergreifen vermag. Man steht vielmehr
vor einer Reihe von Fragen . Warum wird die Hauptfigur
des Sebald als eine verrückte geschildert? Wie geht es an,
daß ein solch geistig gesunder und ungewöhnlich vernünf¬
tiger Mann , wie der alte Vater , fast nur unzurechnungs¬
fähige Kinder hat ? Warum fehlt jede Andeutung , welch
Geistes Kind die Mutter war ?, usw. Die Aehnlichkeit mit
„Belinöc", ferner auch mit Ibsens und Björnsons Dramen
drängt sich mehrfach auf, ebenso wie die Erkenntnis von dem
starken Talent des Verfassers, obgleich den Einzelbildern
die Handlung fehlt und die Menschen als Gefühlsträger
mehr erraten werden müssen als verstanden werden kön¬
nen. An sich ist die Charakterisierung der Einzelheiten aber
meisterhaft. Sie wurden sehr gut verkörpert durch die Her¬
ren Otto, Montor . Kreiöemann und Ottmany sowie durch
Else Valery , der die Palme gebührt (als Gerte), während
Frau Dore und Frl . May ihren Aufgaben nicht ganz gerecht
zu werden vermochten. Die Regie des Herrn M. Grube
fand sich in anerkennender Weise mit der Welt der Roman¬
tik und Symbolik ab, die hier greifbar zu veranschaulichen
ist. Die ersten Akte interessierten, die letzten verblüfften
offenbar das Publikum , das sich immerhin in Grübeleien
über Namen und Bedeutung des Titels vertiefte.

Kleine Mitteilungen.
Die Stelle eines Dramaturgen und Regisseurs am

frankfurter  Schauspielhaus wurde dem Oberregisseur
>es Bremer Stadttheaters Gustav Hartung  übertragen,
fterr Hartung wird schon vom 1. Mai an provisorisch tätig
ein. Der bisherige Regisseur Dr . Frank wird am 1. Sept.
msscheiden. . „

>Die 35 plötzlich entlassenen Mitglieder des Albert¬
heaters in Dresden  hat Direktor Maxim Rens für

:in eigenes neues Unternehmen engagiert und eröffnet mrt
hnen am 1. April ein Jnterimstheater , für das der Volkv-
vobliaal an ber Osiraallee zweckentsprechend vorgerrchtet

IvV . vvH (v Uv.
Paul Ernst , dessen Brief an die Grillparzerstiftung

vor einiger Zeit durch die Blätter ging, hat soeben von der
Tiedgcstiftung eine Ehrengabe erhalten.

Buntes Feuilleton.
rs Das Ende der Droschke in Paris . Alte. Pariser

stimmen bewegliche Klagen darüber an daß die Droschke
in der französischen Hauptstadt im Verschwinden begriffen
ist. Es ist natürlich das Auto, das ihr solchen Abbruch tut.
Die Zahlen , die die Statistik angibt, enthüllen noch nicht die
ganze Tragweite dieses „Kultnrfortschrittes". Noch im
Jahre 1900 zählte man in Paris 12  000 öffentliche Pferde-
droschkcn: geaenwärtig sind noch 4000 vorhanden, aber rund
ein Drittel davon werden nicht mehr benutzt, und der
Grund dafür ist, baß es an Kutschern fehlt. Natürlich be¬
streitet niemand, daß das Antomobil viel schneller ist, aber
die Droschke war billiger und gemütlicher.. Die alten
Pariser , die ihr Verschwinden beklagen, berufen sich ver¬
geblich darauf , daß sie eigentlich den öffentlichen Bedürf¬
nissen entspricht: es gibt glücklicherweise in Paris noch ge¬
nug Leute, die nicht immer solche Eile haben, daß sie durch¬
aus ein Automobil benutzen müssen. Es sind die, die wohl
Zeit haben, aber wegen des schlechten Wetters oder wegen
der Pakete, die sie zu tragen haben, gern iahren möchten.
Straßenbahn , Untergrundbahn und Automobil kommen für
sie wegen der Rakete nicht in Frage , und da wäre die
Droschke das richtige Hilfsmittel , während ihnen das Auto,
bas um wenigstens ein Drittel mehr kostet, schon zu teuer
ist. Handelt es sich aber darum, die Stadt zu durchfahren,
und verschiedene Einkäufe zu machen, so wird der Preis¬
unterschied noch viel größer, weil die Ilutomobildroschkcn
ganz erhebliche Wartegelder berechnen. Weiter gibt es in
Paris auch noch eine ganze Menge Leute, denen das Auto¬

nivbilfahren in den belebten Straßen der Seinestadt un¬
angenehm ist, und solche, die lieber in einer Pferdedroichke
ihre Spazierfahrt im Bois machten, als in den wenig wohl¬
riechenden Automobilen. Allein alle diese Klagen Helsen
nichts: die Kunden für die Droschken wären wohl vor¬
handen, aber Kutscher sind durchaus nicht aufziltreiben. Die
Zeitschrift „Urbis et Orbis " hat von dem Leiter einer
großen Pariser Fuhrwerksgesellschaft erfahren, daß eine
Aendernng der Sachlage durchaus nicht zu erwarten ist.
Vor 20 Jahren hatten die Pferdedroschkenkiitscher noch gute
Tage : da war das Rosselenken ein Beruf , der seinen Mann
nährte , ja die Kutscher führten förmlich ein üppiges Leben:
sie begannen ihren Tageslauf damit, daß sie die berühmte
Pariser „Kutschersuppe" zu sich nahmen, die ihnen wenig¬
stens auf 1% Frauken zu stehen kam. Sie konnten sich das
leisten, denn ihre Einnahmen waren danach, und damals
gab es eine große Menge Wirtschaften in Paris , die das
Geheimnis der Zubereitung dieser Kutschersuppe aus dem ff
verstanden. Sucht man heute in Paris Wirtschaften, die es
noch verstehen, die Kutschersuppe herzustellen, so findet man
schließlich auch einige, aber cs gibt höchstens noch 20 solcher
Wirtschaften, und ihre Kunden sind nicht mehr Droschken¬
kutscher, sondern Chauffeure. Schon hieraus wäre zu er¬
sehen, daß das Eingehen der Pferdcdroschkc ans den Mangel
an Kutschern zurückzuführen ist, und der sichere Beweis
dafür liegt in der Statistik über die Leute, die sich um Fahr¬
scheine bewerben: ihre Menge geht von Jahr zu Jahr
zurück.

£8 Die Schlasphotographic — die letzte amerikanische
Modenarrheit . Onkel Sams Töchter haben wieder ein¬
mal etwas ausgeheckt, worauf sie wirklich stolz sein können:
sie lassen sich im Schlafe photographieren. Es geht dabei
ganz rvmantisch zu: die amerikanische Schönheit schläft,
tief versteckt in ihrem Bettchen, und nur der Kopf ist ans
dem gestickten Kissen sichtbar. Borm Einschlafen ordnet
sie natürlich ihr Haar und legt sich überhaupt recht male¬
risch hin. Mitten in der Nacht führt dann die Zofe den
Photographen in das dunkle Schlafaemach: das Magnesium-
licht flammt auf, die schlafende Schöstheit oder vielmehr
das Bett mit dem herausguckcndcn Kopfe ist auf die Platte
gezaubert und nach wenigen Tagen liefert der Photograph
seiner Auftraggeberin das wohlgelungene Konterfei ab,
aus dem sie zum erstenmal sehen kann, was sie im Schlafe
für ein Gesicht macht.
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Kilb und Ludwig Nöller, in der 1. Klasse Fabrikant O. Feir-
abend wicdergewühlt.

Nied. In der 3. Abteilung wurden Zimmermann Georg
Bender und Maurer Heinrich Treitz, in der 2. Abteilung
die Kandidaten der fortschritlichcn Volkspartei Schreiner
Johann Engelhardt und Konsularschreiber Georg Sticp
jmt . gewählt. Von den von Zentrum und Nationalliberalen
norgeschlageneu drei Kandidaten kommen zwei in die Stich¬
wahl : diese beiden Parteien werden sich über einen der letz¬
teren einigen. In der 3. Abteilung siegten die Sozialdemo¬
kraten, in der 1. Abteilung das Zentrum und die Natio-
nalliberalcn mit ihrem gemeinsamen Kandidaten Maurer¬
meister Georg Flick 2., Schmiedcmeister Andreas Welcher
und als Ersatzmann für den verstorbenen Landwirt Wil¬
helm Simon 3. dessen Sohn , der Bäckermeister Wilhelm
Simon 4.

Vockenhausen. Der sozialdemokratischeKandidat in der
3. Klasse, Christian Becker, unterlag mit 38 Stimmen gegen
54 Stimmen des Zentrumskandidaten Kvnrad Reber. 2.
Klasse: Johann Ernst «Ztr .): 1. Klasse: Peter Zimmer¬
mann sZtr .).

Strüth . In der 3. Abteilung wurde für den lang¬
jährigen Vertreter Wilhelm Keiper Philipp Jakobi 2. und
in der 2. Abteilung Karl Schmelzeisen 2. wiedergewählt.
In der 1. Abteilung wurde für den langjährigen Vertreter
Christian Bingcl Joh . Wilhelm Lenz gewählt.

# Wiesbaden, 17. März . S chu l p e r so n a l Nach¬
richten . Ernannt  wurde Lehrer Wilhelm Schmidt zu
Hunöstadt vom 1. April ab zum Hauptlehrer an der öffent¬
lichen Volksschule in Anspach «Kreis Usingens. — Einst¬
weilig an ge stellt  wurden zum 1. Zlpril: Lehrerin Mar¬
garete Peters , ev., in Nassau, Lehrer Wilhelm Borbach, ev.,
in Breckenhcim, Lehrerin Johanna Münz , kath., in Zeils¬
heim. — Endgültig angestellt wurden zum 1. April : Lehre¬
rin Elisabct Wirth, ev., in Köpern, Katharina Meudt, kath.,
in Balduinstein , Lehrer Oskar Schneider, ev., in Morns¬
hausen a. D., Illois Lieser, ev., in Bleidenstadt, Lehrerin
Maria Eckarth, kath., in Lindenholzhausen. — Versetzt
wurden zum 1. April : Lehrerin Maria Ließ, ev., von Flörs¬
heim nach Höchst, Lehrer Ernst Klttsener, ev., von Wickede
nach Herborn , Wilhelm Hofmann, ev., von Runzhausen
nach Hattersheim , Anton Grein , ev., von Watzelhain nach
Wirges , Josef Heimbach, kath., von Oöenkirchen nach Frank¬
furt , Karl Christ, ev., von Wommelshausen nach Nieder¬
hörlen , Jakob Sachs, kath., von Elsoff nach Unterlicderbach,
Wilhelm Carl , ev., von Kemel nach Unterlicderbach, Georg
Greßer , kath., von Wirscheid nach Horressen, Lehrerin Martha
Abrath, ev., von Sindlingen nach Höchst «zum 1. Mai ). —
In den Militärdien  st tritt ein Lehrer Franz Kipp,
ev.. Holzhausen b. Gl., am 1. April in das Infanterieregi¬
ment Nr . 80. — Aus dem Schuldienst des Regierungsbezirks
scheiden aus  Mittelschnllehrer Karl Boltc, ev., Usin¬
gen, am 1. Juli nach Zeitz, Lehrerin Katharkna Hiegemann,
kath., Wirges , am 1. April nach St . Barbara . — In Pen¬
sion  tritt am 1. Juli Hauptlehrer Eduard Hof, ev., Weil-
münstcr.

c.  Wicker, 18. März . Ordensverleihung.  Herrn
Dekan und KreisschukinspektorS cha l l e r wurde der Rote
Adleroröen vierter Klasse verliehen, der ihnen am Sonn¬
tag durch Herrn Rcgierungsrat Dr . Alter im Aufträge
des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden überreichtwurde.

# Nnterliedcrbach, 18. März. Eine Postagentur
soll nun doch nach hier verlegt werden, und zwar zum
1. April 1915.

st. Niederjosbach, 17. März . B esi tzw cchseit Die
Billa am Hasenberg ist mit Anivesen durch Kauf wieder an
ihren früheren Besitzer, Fabrikdirektor Düker aus Hirzen¬
hain , übergegangen.

st. Oberjosbach, 17. Mürz . Schulneubau . Zweite
L e hr e r ste l l e. Die Raumverhältnifse unserer Schule
sind für die stets wachsende Kinderzahl nicht mehr aus¬
reichend. Obwohl der Neubau der jetzigen Schule erst vor
drei Jahren fertiggestellt worden ist, hat man beim Bau
nicht an die Weiterentwicklung gedacht und nur einen Lehr¬
saal errichtet. Infolge des überfüllten Raumes wurde im
vorigen Jahre eine Halbtagsschule eingerichtet, die aber
wieder aufgelöst wurde, da sich der Lanörat und der Krcis-
ausschuß der Sache annahmeu und für einen Neil bau  mit
zwei Lehrsälen stimmten. Somit ist auch die Errichtung
einer zweiten Lehrerstelle in Aussicht genommen.

» - >- Niedernhausen, 17. Mürz. D a die Bahn¬
meisterei Niedernhausen  erster Klaffe geworden
ist, so ist mit dem 1. April Bahnmeister Stahl  von hier
nach Herborn und Bahnmeister Becker aus Elm hierher ,versetzt worden.

It. Limburg, 17. März . Vortrag.  Gestern abend
kielt Landgerichtsrat Dr . Friedländer  im Gymnasium
einen Vortrag über das indische Drama „Das Tonwägel¬
chen" oder „Basantasena" von den: königlichen Dichter Cu-
draka. Leider begegnete der Vortragende nicht dem nötigen !
Verständnis , ivas sich  in mangelhaftem Besuch äußerte.

Der Kampf um daS Schlachtfeld von Waterloo. Das
Herannahen der Jahrhundertfeier der Schlacht von Water¬
loo hat bereits jetzt Spekulanten auf die Beine gebracht, die
sich bemühen, Grund und Boden auf der historischen
Schlachtstättc anfzukaufen. Von England aus geht nun
eine Bewegung, die dies verhindern will, und deren Träger
ist der gegenwärtige Herzog von Wellington. Er hat sich
jüngst, wie die Londoner Tageszeitungen melden, brieflich
an den Bürgermeister von London mit der Bitte gewandt,
einen Ausschuß zu bilden, der eine größere Summe — etwa
200 000 M. — aufzubringen hätte, um das Schlachtfeld auf¬
zukaufen und auf diese Weise vor der Bebauung zu be¬
wahren . Der Herzog von Richmond, Lord Roberts und
Lord Methuen haben sich schon bereit erklärt , in diesem Aus¬
schüsse mitzuwirken. In Belgien soll gleichfalls eine Samm¬
lung für diesen Zweck angeregt werden, und das gesamte
Geld soll dann dazu verwandt werden, den einzelnen Be¬
sitzern, denen der Grund und Boden des Schlachtfeldesvon
Waterloo gehört, ihren Besitz abzukaufen. Es soll dann auf
dem Schlachtfelde ein Mausoleum errichtet werden, in dem
die Gebeine der Krieger beigeseht werden sollen, deren
sterbliche lkeberrestc ausgegraben worden sind.

— Kihin-Kai. Wollte man das japanische Wort dem
Sinne nach übersetzen, so müßte man sagen: „Fremdenver-
kchrsverein", aber ein derartiges Wort ist zu prosaisch, und
so nennt man die Kihin-Kai Willkommensgesellschaft«Ki —
Freude : hin = Gast: Kai =* Gesellschaft). Die Tätigkeit
der Gesellschaft, die mit der Handelskammer in Tokio zu¬
sammenhängt, erfreut sich der tatkräftigen Förderung des
Kaisers . Für Fremde, die Japan bereisen, ivird die Gesell¬
schaft, die keine Erwerbsinteressen hat, eine wesentliche
Unterstützung bieten. Nicht nur die Veröffentlichungen der
Gesellschaft«Karten und. Führer ) werden sich als nützlich
erweisen, dnrch Zahlung des geringen Betrages vo« 3 den
erwirbt der Reisende das Recht, die Gesellschaft und ihre
Agenten überall in Anspruch zu nehmen, sich von ihnen
Reisepläne ausarbeiten zu lassen und durch ihre Vermitt¬
lung den Zutritt zu»Privathänsern , Landschastsgärten, Par-
lamentsgebänden , Schulen, Universitäten, Gefängnissen,
Hospitälern und ähnlichen Instituten zu erlangen . Auch
bei Einkäufen wird die Gesellschaft ihre Dienste zur Ver¬
fügung stellen.

, Diejenigen jedoch, die sich dafür interessierten, kamen voll
auf ihre Rechnung.

Diez, 18. Marz . Das Hochwasser der Lahn
erreichte gestern abend mit 4,98 Meter seinen Höchststand
und geht jetzt wieder langsam zurück.  Infolge des Zu¬
flusses der unterhalb Limburg mündenden Elb war hier
der Wafferstand durchschnittlich 80 Zentimeter höher als in
Limburg.

F.C. Weilburg , 17. März . Bachregulierung.
Gestern fand eine Besichtigung des Kallenbaches und
des Faulbaches  durch den Präsidenten der preußischen
Generalkommission in Kassel, v. Baumbach, sowie Mit¬
glieder der Regierung in Wiesbaden und des Landrats des
Oberlahnkreises statt wegen einer eventuellen R e g u l'i e -
r u n g dieser Bachläufe in Verbindung mit dem Konsolida-
lionsversahren der Gemarkung Niedershausen im Ober¬
lahnkreis.

o.  Branbach , 17. März . Verschiedenes.  Infolge
des gestrigen Unwetters , verbunden mit orkanartigem
Sturm , ging gestern abend plötzlich die Straßenbe¬
leuchtung aus  und es herrschte eine tiefe Finsternis.
Jedenfalls war der Defekt durch Kurzschluß entstanden. —
Das Haus der Erben des Michael Schüller in der Rhein-
und Karlstratze ging durch Kauf zum Preise von 18 020 M.
an den Spenglermeister Karl Bingel von hier über. Dieser
beabsichtigt, es zu einem Geschäftshaus umzubauen . —
Einen frechen Diebstahl  beging ein erst kurze Zeit hier
sich aufhaltender Schreinergesellc, indem er bei einem
Schnhmachermeister, bei dem er im Aufträge seines Mei¬
sters Arbeiten ausführte , Schuhe. Kleidungsstücke, Zigarren
tind Zigaretten im Gesamtwerte von 50 Mark entwendete.
Seitdem ist er flüchtig  und konnte bis jetzt nicht er¬
mittelt werden.

a. Frankfurt , 18. März . D i e Auslieferung des
M ö r ö e r s . Am 80. Nov. v. I . wurde in Philadelphia
«Nordamerika) die Frau des Italieners Franzesko P a l -
landrani  dnrch fünf Messerstiche in ihrer Wohnung ge¬
tötet  aufgefunden . Der Verdacht der Täterschaft lenkte
sich auf ihren 86jährigen Ehemann,  der flüchtig gegangen
war . Anfangs dieses Jahres wurde hier in einem
Jtalieuerquartier in der Predigerstraße der Italiener Pal-
ländrani aufgegriffen und verhaftet. Von Amerika kam
nun ein Beamter hierher, der den Verhafteten zur Ab¬
urteilung mit über das große Wasser nehmen wollte. Die
Sache war jedoch nicht so ganz einfach. Denn Pallandrani
gab zwar zu, daß er seine Frau im Streit mit zwei Messer¬
stichen verletzt hatte, er bestritt aber, daß er einen Mord
begangen habe. Da aber nur wegen Mordes nach Amerika
ausgeliefert werden darf, so mußte erst in einem Verfahren
festgestellt werden, ob Mord vorliegt oder ob nur Totschlag
in Frage komme. Der Arzt hat seinerzeit sestgestellt, daß
die Frau fünf tödliche Stiche erhalten hat. Ilm über das
Auslicfertlngsverfahren zu beschließen, trat heute mittag
die E r öff n u ng s ka mm e r der Strafkammer zu einer
besonderen Sitzung zusammen, die unter Ausschluß der
Oeffentlichkeitstattfand. Der Staatsanwalt beantragte , wie
der „F . G.-A." zu melden weiß, die Auslieferung des
Angeklagten,  da zweifellos ein Mord vorliege. Das
Gericht erkannte auch dementsprechend,  so daß
Pallandrani jetzt mit seinem Begleiter die Reise nach Phila¬
delphia demnächst antreten kann.

t . Frankfurt , 18. März . ' U n e h r l i ch Volk.  In der
Offenbacher Landstraße sprang der achtundfünfziaiährige
Schuhmacher Wilhelm Deimling  von einem Straßen¬
bahnwagen. Er erlitt einen Schädelbruch, dem er nach
wenigen Augenblicken erlag. — Der 58 Jahre alte Kauf¬
mann August Metz aus Wiesbaden wurde . in Frankfurt
wegen Logisschwiiideleien und Erpressung gegen seine
Logiswirtin verhaftet. — Festgenommeu wurde der
Händler Anton Bill,  der seit vier Wochen von hiesigen
Speditionsgeschäften Kolonial - und andere Waren in Höhe
von mehreren tausend Mark gestohlen hatte und sie durch
einen hiesigen Kleinhändler unter die Leute brachte.

t . Frankfurt , 17. März . Eingestelltes Ver¬
fahren.  Die Staatsanwaltschaft hat das Verfahren gegen
den „Türmer"  wegen der Angriffe auf die erfolglosen
Behandlungen Suphiliskrankcr mit Salvarsan  im hie¬
sigen städtischen Krankenhaus eingestellt.

—eü. Wetzlar, 17. März . D ü p p e l stü r m e r . Im
Kreise Wetzlar leben noch sechs Veteranen , die im Kaiserin
Augusta-Garde-Grcnadierregiment vor fünfzig Jahren an
der Erstürmung der Dttppeler Schanzen teilgenommen
haben. Ihre Namen mögen hier folgen: Heinrich F er¬
be r in Blasbach, Heinrich Heller  in Daubhansen , Peter
Jokab  3 . in Katzenfurt, Friedrich Lautz in Garbenheim,
Konrad Schleifer  in Daubhansen und Jakob Schrei¬
ber  in Leun. Ein siebenter Kämpfer, Christian Schmidt
in Aßlar , ist im vorigen Monat gestorben.

Gericht und Rechtsprechung.
Handel mit Giften. Bor dem Schöffengericht hatte sich

der Drogist R. wegen Feilhaltens und Verkaufs von Arz¬
neimitteln und Giften, deren Verkauf auf die Apotheken
beschränkt ist, zu verantworten . Unter den bei der Haus¬
suchung in Verstecken beschlagnahmten Arzneimitteln be¬
fanden sich die stärksten Gifte, wie Morphium , Arsenik,
Cocain, Opium, Sublimat usw. Der medizinische Sach¬
verständige bezeichnete den nngesetzlichen Arzneimittel-
Handel in Drogerien als gemeingefährlich, besonders der
Angeklagte habe in skrupelloser Weise mit dem Leben und
der Gesundheit seiner Mitmenschen gespielt. Das Schöffen¬
gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe von
310 Mark. «Die Verurteilungen hiesiger Drogisten wegen
nngesetzlichen Handels mit starkwirkenden und giftigen Arz¬
neimitteln darf natürlich den Schluß nicht zulassen, das;
die hiesigen Drogengeschäfte durchweg einen unerlaub¬
ten Handel mit Giften trieben. Die geringe Zahl der
durch eine sehr scharfe Kontrolle ans Licht gezogenen Ein¬
zelfälle — soweit wir erfahren , handelt es sich bis jetzt im
ganzen nur um 3 Fälle, von denen der dritte demnächst zur
Verhandlung kommt — beweist vielmehr, daß unsere Dro¬
gengeschäfte ihren Handel durchweg in dem Rahmen des
Gesetzes halten , obgleich die drückenden Vorschriften bezügl.
des Fcilhaltens von Giften und giftigen Arzneimitteln den
Drogisten große Schädigungen zufügen. D. Reg.)

Sport.
Allgemeiner Deutscher Jagdschntzvcreiu. Der Bezirks¬

verein Wiesbaden  hielt am Samstag im Hotel
„Europäischer Hof" seine Vierteljahrsversammlung ab, die
sich eines äußerst regen Besuches, auch seitens benachbarter
Vereine erfreute . Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden
begrüßt hatte, trug Herr Kunstmaler Günther-
Schwerin  den von dem bekannten Jagdschriftsteller Fritz
Bleu  verfaßten Vortrag „Der Hirsch als Problem
des Liebeslebens" vor, der nebst Lichtbildern von
der optischen Firma Emil Busch in Rathenow dem Bezirks¬
verein zur Verfügung gestellt war . Der Vortrag mit seinen
selten klaren, lehrreichen Lichtbildern, die in der Hauptsache
die Gcweihbildung beim deutschen Rothirsch und dem
Wapili zeigten, erregte das größte Interesse der zahlreichen
Versammlung und fand allgemeinen Beifall. Dann wurden

die übrigen Punkte der Tagesordnung beraten. Auf die
Verlesung des Jahres - und Kassenberichts, der jedem Mit-
glieb vorher zugegangen war , wurde verzichtet und dem
Kassierer Dechargc erteilt . — Aus dem Jahresbericht sei
nur erwähnt , daß der Bezirksverein Wiesbaden-Stadt Ende
des Jahres 1912 167 Mitglieder , der ihm ungegliederte
Bezirk 175 des Allgemeinen Deutschen Jagdschutzvereins
65 Mitglieder zählte. Diesen 232 Mitglieder standen Ende
des Jahres 1913 273 Mitglieder , 191. von Wiesbaden-Stadt
und 82 des Bezirks 17b gegenüber. Zum Bezirks-
v o r ft a u ö wurde Herr Rittmeister v. Miguel  und als
Stellvertreter Herr Hugo Wage mann  gewählt . — Dann
wurden verschiedene jagdliche und jagdrechtliche Fragen
besprochen. Es wurde mitgeteilt , daß einzelne Gemeinden
in ihren Pachtverträgen die Bestimmung ausgenommen
hätten, der Jaqöpächter und die Gäste, die mit Erlaub¬
nisschein  jagen , müssen Mitglieder vom  A . D.
J .-B. und gegen Haftpflicht versichert sein.
Das Vorgehen dieser Gemeinde wurde von allen Seiten
gebilligt und der Wunsch ausgesprochen, es möchte dies in
allen Pachtverträgen ausgenommen werden. — Die Ober¬
zolldirektion in Cassel hat eine Verfügung erlassen, nach
der an die I a gd p ä cht e r das für die Entwicklung unserer
Rehe, insbesondere auch der Gehörne nötige Salz «Salz-
pfanneusteine) in folgenden Mengen abgahefrei abgegeben
werden kann: für 1 Reh 5 Kg., für 1 Stück Rotwild 20 Kg.,
falls die Salzpsanucnsteine frei ohne Bedachung ausgelegt
werden. Aus der Versammlung wurde angeregt, den Be¬
zirksvorstand als Vertreter des zweitstärkften Vereins
„Wiesbaden" demnächst in den Landesvorstand zu wählen.
— Zum Schluß berichtete Herr Flick-Bad Ems tu erschöpfen¬
der und klarer Weise über den heutigen Stand des Rechts,
wilde rüde Hunde zu töten.  Er machte auf die
großen Schäden aufmerksam, die durch daS ständige Mrt-
nehmen der Hunde heim Säen , Pflügen , Ernten , Holzholen
in unseren Jagden , besonders an Kitzen, Fasanen - und
Rebhühnergelegen, Junghasen , ang-erichtet würden . Es
wurde ein Beschluß gefaßt, daß die nächste Lanöesvereins-
versammlung zu dieser für Nassau so wichtigen Frage
Stellung nehmen soll, damit endlich die alten Bestimmun¬
gen des nassauischen Gesetzes aus der Jagdordnung von
1907 entfernt werden.

Der Fußball- LänderkawpfEngland- Wales kam in
Cardiff  zur Entscheidung. Die Engländer siegten mit
2:0, nachdem die Seiten mit 0:0 gewechselt worden waren.

Englischer Futzballpokal. In Birmingham  traten
sich Sheffield United und Manchester City zum drittenmal! .
gegenüber, um endlich eine Entscheidung herbeizuführen,
da die beiden vorherigen Begegnungen jedesmal torlos 0:0
verlaufen waren . Nach aufregendem Kampfe siegte schließ¬
lich Sheffield .United  knapp mit 1:0. In der Vor¬
schlußrunde stehen sich nunmehr am 28. März Aston Villa
und Liverpool sowie Sheffield United und Burnley gegen¬
über. Die Sieger aus diesen beiden Kämpfen spielen das
Entscheidungsspiel um den englischen Futzballpokal, das am
25. April wie alljährlich im Londoner Kristall -Palast ausge¬
tragen wird.

Scharfe Auslese im Graditzer Nennstall. Aus dem Gra¬
ditzer Rennstall wird dieses Frühjahr noch eine größere
Anzahl Zweijähriger zum Verkauf gestellt werden, als es
bisher zu geschehen pflegte. Und zwar werden, wie die
„Sp .-W." zu melden weiß, ohne jede Rücksicht aus
versprechende Leistungen  in der Arbeit und auf
offenbar vorhandene Rennfähigkeit alle Pferde ausrangiert
werden, die in ihrem Aeußeren nicht den streng¬
sten Anforderungen  entsprechen : es soll in dieser
Beziehung ein Maßstab angelegt werden, wie ihn nur der
Staat allein so peinlich und wcitögchend zu wählen im¬
stande sein kann. Sv kommt u. a. auch die Hannibal -Tochter
„Fabel II " a. H. „Fama ", die rechte Schwester „Flagges ",
zur Versteigerung, obwohl sie für das schnellste Pferd
des ganzen Jahrgangs  zu gelten hat. In Zukunft
wird der Rennstall des Hauptgestüts überhaupt ausnahms¬
los auf diejenigen Pferde beschränkt bleiben, die ein erst¬
klassiges Zuchtgebäude ohne den geringsten Makel
aufznweisen haben. Dieser Grundsatz, für dessen Anerken¬
nung eigentlich von jeher gekämpft worden war , der aber
erst in der unmittelbaren Gegenwart sich mehr und mehr
Geltung verschaffen konnte, wird fortab die einzige Richt¬
schnur für das Weiterbestehen des Rennstalles zu bilden
haben. Der Stall soll nur noch eine kleine Auslese der
Graditzer Zucht im eigenen Training vereinigen , die andere
Produktion wird abgegeben werden, ganz gleichgültig, wie
weit die reine Rennfähigkeit der Pferde auch reichen mag.

Das neue Wettsteuergesetz, das die Ko n z e s si o n i e -
rung von Buchmachern  vorsteht , ist jetzt im Reichs¬
schatzamt fertiggestellt worden und wirb nach dem Passieren
des Bundcsrats an den Reichstag gelangen. Die Oster¬
ferien des Reichstags nehmen bekanntlich bereits am
28. März ihren Anfang: eine Einbringung des Gesetzes,
wie es zuerst hieß, vor den Osterferien ist danach aus¬
geschlossen. Anderseits wirb aber geplant, die Vertagung!
des Reichstags bis zum Spätherbst bereits am 21. Mai ein-
treten zu lassen und bis zu diesen Ferien die vorhandenen
Gesetzentwürfe aufzuarbeiten . Geschieht dies, wie wohl mit
Sicherheit anznnehmen ist, auch mit dem Wettsteuergesetz,
so würbe dieses für uns so wichtige Gesetz spätestens am
21. Mai angenommen sein und vierzehn Tage nach der An¬
nahme in Kraft treten , also, worauf der „D. Sp ." hinweist,
noch für die diesjährige deutsche Hochsaison
wirksam  werden können.

□ Le Tremblay , 18. TMrz. (Privattelegr .) Prtx de
Polangis . 3000 Fr . 2000 Meter . 1. I . D. Cohns Endm-
blöe «Lemmcl): 2. Big Wave: 3. Sylvia II . 7 liefen. Tot.
116:10: Pl . 52, 81:10. — Prix du Verrou. 3000 Fr. 2150
Meter . 1. A. Cutlers junior Monbines (L. Bara ) : 2. Na-
ville: 3. Soleil Levant II . 5 liefen. Tot . 160:10: Pl . 23,
19:10. — Prix Jle -de-Beautc . 4000 Fr . 1400 Meter.
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1. Marquis de Ganays Jrminsul (C. Childs) : 2. Gokding:
3. Mignon Brc>. 7 liefen. Tot. 28:10: Pl . 15, 15:10. — Prix
de la Maltournec . 4000 Fr . 1400 Meter . 1. A. Aumonts
Darling 's Dam (M. Henry): 2. Jurna : 3. Rubia . 9 liefen.
Tot . 67:10: Pl . 25, 68, 198:10. — Prix de Bois -Bourdan.
10000 Fr . 2000 Meter . 1. Mme. S . H. Plnms Aigle Blanc
(Legroux): 2. Le Ritto : 3. Saccharose. 4 liefen. Tot . 53:10,
Pl . 35, 18:10. — Prix de Champ Brule . 4000 Fr . 1800
Meter .' 1. D. Kslökians Vctiver (Sharpe ): 2. Cvdric: 3.
Le Sirdar . 6 liefen. Tot . 135:10; Pl . 43, 22:10.

Luftfahrt.
Viktor Stöffler fliegt nicht mehr!

«lus Mülhausen  i . E. kommt soeben eine Nachricht,
die in Anbetracht der scharfen Kämpfe, die in diesem Jahre
international ausgetragcn werden, für dm deutsche Fliegern
wenig erfreulich ist. Paul Viktor Stoeffler der
beste deutsche Flieger des letzten Jahres , hat der FUegerer
den Rücken gekehrt und zieht sich, da er sich demnächst zu
verheiraten gedenkt, von seiner aktiven Betätigung
imFlug sportganzzu rück.  Stoeffler hat als Flieger
eine kurze, aber an Erfolgen ungewöhnlich reiche Laufbahn
hinter sich. Im Januar 1912 kam er mit seinem Bruder
Ernst nach Berlin und ließ sich in Johannisthal bei der
Luftverkehrs-Gesellschaft ausbilden . Im Marz vermochte
er bereits sein Pilotenzcugnis zu erlangen und wurde durch
die Meisterschaft, mit der er seine Maschine beherrschte, vaio
bekannt. Er war auch der erste, der mit dem schnellen, aber
schwer zu steuernden L.-B.-G.-Eindecker Erfolge zu erzielen
vermochte. Nachdem er sich im Mai 1912 auf der Johamns-
thaler Flugwoche den 4. Preis geholt hatte, nahm er am
Nordmark-Flug teil , wo er sich als Erster zu plazieren ver¬
mochte Auf der Krupp-Flugwoche in Gelsenkirchen und
beim Bombenwurf -Wettbewerb in Johannisthal schnitt er
gleichfalls als bester Flieger ab. Seine wirklich großen Er¬
folge, die dem deutschen Flugwesen zu der suhrenden Stel¬
lung verhalsen, die es heute einnimmt , begannen im August
1918. Damals vermochte Stoeffler mit einem Flug Mül¬
hausen i. E.-Schloppe i. Westpr. über 920 Km. Entfernung
und 9V»Stunden Flugdauer den deutschen Dauerrekord an
sich zu "bringen und die Rente der Nationalflugspenüe zu
gewinnen. Im September gelang ihm der Flug Mulhauscn-
Warschau über 1100 Km. und die Fahrt WarschauAerlinm
8 Stunden . Stoeffler gebührt der Ruhm, die Möglichkeit
von Nachtflügen, die man vorher allgemein bezweifelt hatte,
schlagend bewiesen zu haben, denn allen Warnungen zum
Trotze führte er immer wieder seinen Aviatik-Doppeldecker
durch Nacht und Nebel sicher zum Ziel . Stoefflers Glanz¬
leistung war der Weltrekordflug von 2160 Km., die er inner¬
halb 22 Stunden '47 Minuten zu bedecken vermochte und bei
dem er ganz Deutschland überflog. Die Nationalflugspenbe
erkannte ihm damals bekanntlich den 100 000 M.-Preis zu.
Es ist zu hoffen, daß Stoeffler seine reichen Erfahrungen,
die er aus den großen Fahrten gesammelt hat, nunmehr im
Dienste der Industrie praktisch verwertet.

Vermischtes.
Ein norwegischer Zamvser von Piraten geplündert.
Aus Saigon wird gemeldet: Der norwegische Dampfer

„Nailöar " wurde in der Nähe von Hongkong von Piraten,
die als Passagiere auf das Schiff gekommen waren , aus¬
geplündert . Die Piraten lockten die Mannschaft des
Schisses unter Deck und überfielen sie dort. Zwei Offiziere
wurden mit den Kolben der Pistolen niedergeschlagen und
erheblich verletzt, die übrige Besatzung ist leichter verletzt.
Alsdann beschädigten die Piraten die Dampfmaschinen des
Schiffes erheblich und verließen dasselbe in der Biasbay,
wohin sie gefahren waren , wo sie das Weite suchten und
auf chinesisches Gebiet entflohen.

Ein Abgeordnetensitz zu lausen gesucht!
Ein in dem Anzeigenteil eines großen Pariser Blattes

veröffentlichtes Kaufgesuch erregt allgemeine Heiterkeit und
ist der Gegenstand fröhlicher Erörterungen . Die Au^ tge
bat folgenden Wortlaut : „Ein Herr aus der . Gesellschaft,
der über viel freie Zeit verfügt, wäre geneigt, dav Mandat
eines Abgeordneten in einem sicheren Wahlkreise zu über¬
nehmen. Die politische Parteistellung ist gleichgültig. Der
Suchende würde für den Zweck 100 000 Francs aufwenden.
Offerten erbeten . . ." Böse Zungen wollen wissen, day das
Angebot ein überaus großes sein wird.

Heiteres aus Europas jüngstem Reiche.
Mit dem Einzuge .des Fürsten von Albamen in

Durazzo ist auch die Ordnung in das jüngste Reich Europas
eingezogen, und Vieles , was der Reisende in Albanien bis
dahin lächelnd hatte mit anseheu müssen, schwindet. Es
waren zuweilen recht seltsame Dinge, wie Andre Tudesq,
der vor wenigen Wochen eine Reise in Albanien beendet
hat, in den „Lectures pour Tous " erzählt. Auf recht merk¬
würdige Weise hatte sich die provisorische Regierung mit
dem Zoll abgefunden: die Zollwächter überwachten die
Grenzen wirklich mit Argusaugen . Tudesq hat selbst erlebt,
wie ein photographischer Berichterstatter aus Leipzig, der
seine Aufnahmeapparatc glücklich bis an die Grenze ge¬
bracht hatte, hier nun plötzlich seiner weiteren Tätigkeit
enthoben wurde. Er konnte bitten und drohen soviel er
wollte, er mutzte seine Platten aufmachen, die Zöllner
hielten üe Stück für Stück gegen das Licht und gaben sie ihm
dann wieder! Desto leichteres Spiel hatte man bis vor
kurzem mit den Polizeibeamten , die die Pässe zu begut¬
achten hatten : sic waren meistens der westeuropäischen
Sprachen völlig unkundig : Tudesq hielt ihnen seinen fran¬
zösischen Paß hin, sie betrachteten ihn eine Viertelstunde
lang , wobei sie ihn verkehrt hielten und gaben ihn dann
mit wichtiger Miene zurück!

Auch die Albanier selbst stießen sich zuweilen an der
provisorischenRegierung : die Selbständigkeit hat eine neue
Steuer auf alle möglichen Dinge ins Land gebracht, und
nm den Albaniern die bittere Pille etwas weniger
bitter erscheinen zu lassen, hatte man mit einer indirekten
Steuer , besonders mit einer Tabaksteuer begonnen. In
den Städten war diese leicht durchführbar, dem: die Kauf-

leute erhöhten einfach den Preis des Tabaks von 6 Piastern
auf 20. In den Dörfern dagegen waren die Leute wider¬
spenstig: eine Zeitlang gab es in den Geschäften zwei
Sorten Tabak nebeneinander , Regie-Tabak und Kontre-
vanüe-Tabak. Die albanischen Bauern faßten das so ans,
als ob es sich wirklich nur um zwei der Güte nach ver-
chiedene Tabaksorten handele!

Wie männiglich bekannt, hatte auch d,e provisorische
Regierung schon Briefmarken geschaffen, mrf denen aller¬
dings ein ärgerlicher Druckfehler, nämlich Skanderberg, an
Stelle von Skanderbeq steht. Bestimmungsgemäß ver¬
wendet worden sind diese Briefmarken natürlich nicht, denn
wer soll in Albanien wohl Briefe schreiben? Hundert¬
tausend solcher Briefmarken sind jedoch verbraucht worden.
Natürlich haben die Briefmarkensammler sich ihrer bemäch¬
tigt. Herr Tudesq hätte nun gern einen Brief abgeschickt
und wollte daher auf der Post eine Zehn - Centimes-
marke  kaufen . Der Postdirektor, der als einziger, über¬
haupt vorhandener Postbeamter am Schalter saß, erklärte,
solche Briefmarken seien außerordentlich knapp, und schließ¬
lich bot er dem Franzosen eine für 20 Franken  an , was
dieser natürlich ablehntc.

Kurze MAiMn.
„Poleublut ." Im Kreise Samter -Birnbaum , wo am

-̂ ieustag die Reichstagsersatzwahl für den Grasen Miel-
czinski stattfand, ist aus politischen Gründen ein Mord ver¬
übt worden. Der Viehfütterer Urban im polnischen Guts¬
bezirk Kalzig, ein Deutscher, hatte die Teilnahme an einer
polnischen Wahlversammlung abgelehnt. Es kam deshalb
zu einem Wortwechsel zwischen ihm und dem polnischen Ar¬
beiter Stesanski , der schließlich in Tätlichkeiten ausartete.
Am Abend lauerte Stefanski auf seinen Gegner, als dieser
zu Bett gehen wollte, hinter der Tür aus und schlug ihn
mit einer Mistgabel nieder. Urban starb wenige Minuten
später. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder. Der Mörder
ist ebenfalls verheiratet und hat neun Kinder.

Selbstmordversuch eines deutschen Offiziers . In K on -
stantinopel  versuchte sich in einem Hotel der deutsche
Leutnant v. S t a n g e n, der Mitte Januar mit zwei
anderen deutschen Offizieren unabhängig von der deutschen
Militärmission in die osmanische Armee eingctreten war,
durch Erschießen das Leben zu nehmen. Schwer verletzt
wurde der Offizier in das deutsche Krankenhaus gebracht.
Der Grund zur Tat ist noch unbekannt.

Behördliches Borgehen gegen eine russische Zeitung.
Die lettische Arbeiterzeitung „Dsiwes Atbals " in Riga
wurde wegen eines aufrührerischen Artikels in eine Geld¬
strafe genommen. In den letzten Tagen wurden die Geld¬
sendungen an die Zeitungen auf der Post konfisziert und
die Absender verhaftet. Man glaubt , daß die Zeitung eine
Revolutionszentrale darstellt.

Auskunftstelle für Reife und Verkehr.
Dr. H. Die Entfernung von Wiesbaden nach Riva

am Gardasee wird zu 869 Tarifkilometern berechnet. Fahr¬
preise 2. und 3. Klaffe sind 50.80 und 32.60 Mark. Rück¬
fahrkarten werben nicht ausgegeben. Die W>egerichtung ist
sehr verschieden. Hauptrichtungen : Entweder über Mün-
chen-Kufstein-Brenner oder über Bregenz-Arlbergbahn-
Jnnsbruck -Brenner . Innerhalb dieser Hauptrichtungen
gibt es wieder verschiedene Varianten . Ueber München
entweder direkt über Frankfurt oder Darmstadt -Würzburg
oder über Stuttgart -Ulm: über die Arlbergbahn entweder
über Karlsruhe oder Straßburg -Appenweier-Schwarzwald-
bahn oder Basel-Zürich oder über Stuttgart -Ulm-Bodensee
Schiff oder Gürtelbahn . Welche dieser Strecken Ihnen nun
am besten zusagt, können wir nicht wissen. Am schnellsten
ist ja die Beförderung über München-Kufstein, am land¬
schaftlich schönsten und mannigfachsten aber über die
Schwarzwaldbahn, den Bodensee, die Arlbergbahn und
dann noch über die Brennerbahn.

Zer neue Statthalter in Elsaß-Lothringen.
In politischen Kreisen tritt , lt . „Berl . Tagebl ", seit

einigen Tagen mit immer größerer Bestimmtheit das Ge¬
rücht auf. daß der Minister des Innern , von Dallwitz, zum
Statthalter für Elsaß-Lothringen ausersehen sei.

Rülwitt des tMislhen Grotzwesirs.
Aus Kon stantinopel  bringt der Pariser „Temps"

die Meldung , daß der Großwesir seinen Rücktritt beabsich¬
tige. Er soll zum Senatsprästdenten ernannt werden.

Ein Mlisth-montenegrinilher Friedensvertrag.
In Konstantinopel  wird ein montenegrinischer

Spezialdelegierter erwartet , um auf der Grundlage des
türkisch-serbischen Friedensvertrags einen solchen zwischen
der Türkei und Montenegro abzuschließen.

Kömpse in Mexiko.
Aus Ciudad Juarez wird gemeldet, daß im Norden

von Torreon vorgestern den ganzen Tag gekämpft wurde.
Die Regierungstruppen sollen den Sieg davongetragen
haben. Huerta hatte den Vormarsch auf Escalon und
Rosario gleichzeitig angeordnet und beide sollten die Re¬
bellen überraschen und in der Richtung von Escalon auf
Jimenez zurückwerfen. Die Rebellen, die bei Rosario
kämpften, sollen ganz aufgerieven worden sein.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

Reutenbezüge im Kreise Wiesbaden Stadt.
Für den Kreis Wiesbaden Stadt wurden in der Zeit

vom 1. Januar 1891 bis Ende Dezember 1918 insgesamt
bewilligt:

Warnung!

Altersrenten . .
Invalidenrenten.
Krankenrenten .
Witwenrenten
Waisenrenten . .

56 784,80 M.
352 825,60 „

87 654,20 „
715,20 „

2979,80 „

zusammen 450 959,60 M.
Nach Abzug durch Tod ober durch Verzug bleiben noch

zu zahlen:
Altersrenten . 17 202,90 M.
Invalidenrenten . . . 168 881,70 „
Krankenrenten . . . . 6 621,20 „
Witwenrenten . . . . 687,20 „
Witwenkrankenrenten . 78,60 „
Waisenrenten . 2 772,40 „

zusammen 190 694,00 M.
Von der L a n d e s v e r si che r u n g s a n sta l t Hes¬

sen - Nassau,  deren Bezirk die Regierungsbezirke Kassel
und Wiesbaden sowie das Fürstentum Waldeck umsaßt, sind
seit dem 1. Januar 1891 überhaupt bewilligt worden: 11304
Altersrenten im Gesamtjahrcsbetrage von 1637 136,60 M.,
58 274 Invalidenrenten von 9485 247,50M., 6834 Kranken¬
renten von 1112 821 M., 405 Witwenrenten von 31 449,60
Mark, 18 Witwenkrankenrcnten von 1406,60 Nt. und 1237
Waisenrenten von 100 840,70M., zusammen 77 572 Renten
mit einem Gesamtjahrcsbetrage von 12 868 902,02 M.

Hiervon sind nach Berücksichtigungder durch Tod usw.
erfolgten Abgänge Ende Dezember 1918 noch zu zahlen:
1898 Altersrenten im Gesamtjahrcsbetrage von 817 641,50
Mark, 26 472 Invalidenrenten von 4 541 108,60 M., 706
Krankenrenten von 137 683,50 M„ 391 Witwenrenten von
30 390,60 Bk., 14 Witwenkrankenrenten von 1094 M. und
1187 Waisenrenten (2971 Kinder) von 95 383,10M., zusam¬
men 30 663 Renten mit einem Gesamtjahrcsbetrage von
5 123106,30 M.

Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1548 075
Mark. Mithin blieben Ende Dezember 1918 aus Mitteln
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten zu
zahlen jährlich 3575121,30 M.

Marktberichte.
Limburg, 18. März . Frachtmarkt.  Durchschnitts¬

preis pro Malter : Roter Weizer (Nassauischcr) 16.40 Mark,
weißer Weizen (anaebaute Frcmdiorten ) 15.90 Mark, Korn
12.— Mark, Gerste (Futter ) 9.— Mark, Gerste (Braus 10.70
Mark, Hafer 8.— Mark, Kartoffeln pro Zentner 2.20 Mark,
Butter pro Pfund 1.15 Mark, Eier pro Stück 7 Pfg.

MmvMk Meute.
Berlin , 18. März . Die Börse hatte heute ein wesentlich

freundlicheres Aussehen als an den Vortagen . In erster
Linie wirkte dabei die Aufwärtsbewegung in Kanadaaktien
mit : nachdem schon gestern der Londoner Platz entgegen
den Dispositionen der Berliner Unternehmung nicht weiter
nach unten neigte, trat heute nach längerer Pause wieder
starke Kauflust auch hier hervor, die den Kurs um nahezu
drei Prozent steigerte, bei großer Zurückhaltung der . Ab¬
geber. Zuweilen hatte es den Anschein, als habe sich in
Berlin besonders ein Dekouvert gebildet, das nunmehr zu
decken versucht. Neben der Festigkeit auf diesem Gebiete
war auf die Gesamthaltuug von Einfluß die Besserung
von Schantuugakticn und die höheren Pariser Kurse für
Türkenwerte . Demgegenüber fiel ein neuerlicher Angriff
der Kontermine auf Deutsch-Luxemburger — der mit dem
Austritt der Deutschen Bank aus dem Konsortium begrün¬
det wurde — und die Abschwächung der Schiffahrtsaktien
kaum ins Gewicht. Montanmerte lagen im ganzen vom
Beginn an fester: Phönix , Bochumer und Gelsenkirchener
notierten bis ein Prozent über gestern. Auch für Elek-
trizitätsaktten war die Unternehmung heute Käufer : Edison
gewannen 1%, Schuckert1 Prozent.

Im weiteren Verlauf blieb die festere Haltung all¬
gemein behauptet, da auch die Westbörsen entsprechende
Tendenz meldeten. Deutsch-Luxemburger auf Jnterven-
tionskäufc erholt. Kassamarkt uneinheitlich.

Privatdiskont 3% bezw. W\  Prozent.
Berlin , 18. März, 8 Uhr nachm. Nachbörie.  Kredii-

aktien ——. Handelsgesellschaft16N/,. Deutsche Bank 259,—
Diskonto-Kommandit1.97.'/«. Dresdener Rank 158.80. Staats¬
bahn . Canada 211'/,. Bochumer 224' /,. Laurahütte 155'/,.
Gelsenkirchen 193'/s. Harpener 184'/,.

Frankfurt , 18. März- Effek  ten -Sozi e : ä k. Kredit-
Aktien 205' /,. Staatsbahn 155'/, Lombarden 22.05 Diskonto-
Kommandit - Gelsenkirchen 193'/,. Laurahütte — .
Ungarn Italiener . Türkenlose

Behauptet.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen  b erg er:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für Sen Anzeigenteil:

Paul Lang  e. Sämtlich in Wiesbaden. .

ii—ii niii
toll M rJ

£s ist längst widerlegt,
daß man in einem Gefchäft, das viel inferierf.

♦eurer kaufe, denn die Praxis hat bewiesen,
daß zweckmäßige Reklame den Umsatz

erhöht. Darum kann audi der
Kaufmann, der feine Waren in

der Zeitung ständig anpreist,
infolge größeren Um¬

latzes viel billiger
verkaufen.

□

. - .

Es sind Bouillon -Würfel im Handel, deren Verpackung derjenigen
von Maggi ' s Bouillon -Würfeln täuschend nachgeahmt ist. —

Wer sicher sein will, Maggi 's Bouillon -Würfel zu erhalten , verlange ausdrücklich
diese und achte auf den Namen „Maggi " sowie die Schutzmarke Kreuzstern.

*57

Maggi-Gefellschaft.
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königliche Schauspiele.
Donnerstag, 19. März, abds. 6 Uhr:
(SBet aufgehobenem Abonnement.)

Parstfal.
Ein Bühnenweihscstspiel von Richard

Wagner.
Herr Geifle-Winkel

Herr Sckard
AmfortaS
Ttturel
Kurnemanz
Parsifal
Ältngfor
lkunbry
Erster Gralsritter
Zweiter Gralsritter
Erster Knappe
Zweiter Knappe
Dritter Knappe
vierter Knappe

Herr Bohnen
Herr Schubert

*»*
Frl . Englcrth
Herr Dörtng
Herr Bresscr

Frau Krämer
Frl . Haas

Herr Ltchtcnstetn
Herr Scherer

Klingfors Zaubcrmädchen:
Frau HanS-Zoepsfel, Frau Fried,
feldt, Frau Valzer-Lichtenstein,
Frl . Bommer, Frl . Frick, Frau
Krämer und Chöre.
Altfolo: Frl . HaaL.

Gralsritter und Knaben.
*** Klingsor: Herr Robert vom

Scheidt vom Opernhaus in Frank¬
furt am Main als Gast.

Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaebt. Chöre: Herr Kapell¬
meister Rothcr. Spielleitung: Herr

Ober-Rcgiffeur Mebu».
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schtncrie-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostümliche Einrichtung: Herr Gar.

bcrobe-Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 11.45 Uhr.

Freitag , 20., Ab. A: Zum erste«
Male: Der Bogen des Odystcus.

Samstag , 21., Ab. B : Samson und
Dalila.

Sonntag, 22.: 6. Symphoniekonzert.
Montag, 23., aufgeh. Ab.: GygeS u.

fein Ring. (Kl. Preise.)

Residenz - Theater.
Donnerstag, 19. März, abdz. 7 Uhr:
Gastspiel des Operctten-Ensembles

vom Staöttheater in Hanau.
Direktion: Adalbert Stefster.
... -lilmzauber.

Musikalischer Schwank in 4 Bildern
von Rub. Bernauer und Rudolf
Schanzcr. Musik von W. Kollo und
83. Bredschneider. In Szene gesetzt

von Direktor Adalbert Stefster.
Dirigent : Kapellm. K. Aciskopss.

1. Bild:
Franz nud Fränze.

Ort der Handlung: Musenfett'S
Bureau.
2. Bild:

Napoleon und die Müllerstochter.
Ort der Handlung: Knötterttz bei

Leipzig.
3. Bild:

Haben wir uns nicht schon einmal
kenne« gelernt?

Ort der Handlung: Im Hotel
Imperial.
4. Bild:

Otto der Faule.
Ort der Handlung: Im Hotel

Imperial.
Ende nach 9.38 Uhr.

Freitag, 28.: Kammersptelabd.: Dt«
Sippe.

Samstag , 21.: Der blinde Passagier.
■(Neu einstudiert.)

Kurtfjeater.
Donnerstag, 19. März, abbs. 8 Uhr:
Gastspiel Prangs lustige Kölner
Bühne. 4- Direktion: Peter Prang.
„ Das firlienerlicl' riten.
Burlesker Schwank in 3 Akten, für
seine Bühne bearbeitet und insze-
niert von Direktor Peter Prang.

Anton Lehmann Herr Th. Prang
Mtrabella, d. Frau Fr . v. d. Osten
Rosa, beider Tochter Frl . Engel
Rudolf Büchner Herr Justinus
Enrico Jrisette Herr Cimborek
Lucte, dessen Frau Frl . Bccgucrc,
Lolo Btolette Frau Dir . Prang
Moritz, Diener bei Büchner

Herr Otto
Peter , Diener bei Lehmann

Herr Grundt
Bertha, Zofe hei Lolo Violette

Frl . Kusse
Ort der Handlung: Köln a. Rh.

1. und 3. Akt: Wohnung bei Leh-
mann. 2. Akt: Boudoir bei Lolo

Violette.
Ende gegen 10.38 Uhr.

Freitag , 28,: Da» Flicgerliebchen.
SamStag, 21.: Der Ltimpenball.

fPremierc.)
Sonntug . 22., nachm.: Der Mil.
lionen-Rekrut. — AbendS: Der
Doppelmcnfch. lPremiere.)

Auswärtige Theater.
Stadttbeaier Main»

Donnerstag , 19. März, abds. 7 Uhr:
Polenblut.

Vereinigte Stadtibcatrr
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag, 19. März, abds. 7 Uhr:

Die Sngcnotte«.
SchanfpielhanS.

Donnerstag, 19. März. abds. 8 Uhr:
Das Glück im Winkel.

Neues Tbcater Frankfurt a. M.
Donnerstag , 19. März, aböS. 8 Uhr:

Die Schissbrüchigen.

Koblenzer Stadttbeater.
Donnerstag, 19.März, abds. 7.38 Uhr:
Kammerknnstabcudvon Marya Del»

vard und Marc Henry.

Stadttbcater Hanau.
Donnerstag , 19. März, abds. 8 Uhr:

Jniinic Kunstlerspielc.

Königliche Schaulvicle Cassel.
Donnerstag, 19. März, abds. 7.38 Uhr:

Filmzaubcr.

Grafik). Softbeater Darmstadt.
Donnerstag, ib. Mürz, abds. 7.39Uhr:

777:19.

Gros !,. Hoftücatcr Mannheim.
Donnerstag, Ib.März, nbdS. 7.38Uhr:

Pygmalion.

Grobb. Softstcater Karlsruhe.
Donnerstag , 19. März, abds. 7 Uhr:

Lakme.

Wirfst). Teppich- n. Bettiedern-Beinigangswerk
Telephon 1544 . Willi . Patzei *. Telephon 1544.

545 Teppich - Waschen unter Garantie.
Dampf-Bettfedern -Reinlgung mittelst ges . Teppich-Entstauben mittelst Druck-

gesch . Maschine mit elektr . Betrieb . und Saugluft.
linden und Büro : Karlstrasse 38 . Werk : Dotzheimer Strasse 174.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vergehrsburean )
Donnerstag , 19 . März:

Nachm. 4 Uhr :
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Die ver¬

kaufte Braut “ Smetana
2. Arlesienne -Suite Nr. 2

George Bizet
3. Phaeton , symphonische

Dichtung C. Saint -Saens
4. Abendliedf .Streidiorchester

Otto Dorn
5. Symphonischer Prolog zu

„König Oedipus“
Max Schillings

6. Ungarisdie Rhapsodie Nr. 6
Franz Liszt

7. Ouvertüre zu „Rienzi“
R, Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements Konzert
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Vorspiel zu „Hansel und

Gretel “ E. Humperdinck
2. Divertissement Hongrois

Franz Schubert
3. Ouvertüre zu „Romeo und

Julia “ P . Tschaikowsky
4. Zwei Militärmärsche

Rieh. Strauss
5. Dorfschwalben aus Oester¬

reich Joh . Strauss
6. Ouvertüre zu „Die lustigen

Weiber * Otto Nicolai.

H &RmomiUMS
Spez . : Von jederm . ohne
üotenkenntnis sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys l¥laier,Kgl .Fl ofl.,Fulda.
7 finn Harmoniums in all . Ländern
luuu  d . Weltsirgen ihr eigenes Lob.
Pbnnc-  besonders blillpeHaus -In-
r IdIIüb . strumente zu 435 o. 515dl.

Freudenstadt
(Schwarzwald)

Pension-Villa- Bellevue
gut empfohlen . gzg

Man verlange Prospekt.

IjoSüok
fyrsr$üM.-wrMw!

ftmti -. M  1 . 85
OLiCft  idUCOCM.ISWlfcUi^.

Ol££o***v>wfa *tfi

iaiA*cföatfp '2Q
4064

Jeune dame, veuve , pari-
sienne riistinguöe ,parfait ddu-
cation ,revers fortune , anglais,
allemand , Italien , cherche Situ¬
ation dame de compagnie,
institutrice . Adr . Mme.Durand
chez Baronin von Pagenhardt,
Baden-Baden. M197

Sad-homdurg.
Dame. Witwe, lucht besseren

Herrn , Dame oder iüng. Mäd¬
chen als Dauermieter oder Kur¬
gast für 1—2 schön möbl. Zim¬
mer. Hochuart.. Gärtchen und
3 Min . vom Wald. Näb. u. M.
82« an die Ervd. ds. Bl.

Fräul .. welches längere Zeit
als Rote-Kreuäschwester tätig
war . lucht Stellung bei leiden¬
der Dame oder Aebnliches.
Offerten unter M. 327 an die
Ervedition ds. Bl . *1̂ 35

Durchaus perf. Schneiderin n.
noch Kunden an. Tag1.2.50. Off.u.
M. 320 a. d. Exped. d. Bi. *1925

Per sofort oder sväter

PU|M -MI|NW
in der Nikolasstrabe zu ver¬
mieten. 2 grobe schöne Zim¬
mer. Balkon. Küche. Mans..
Keller etc. Zu erfragen in der
Erveöition ds. Blattes , Niko-
lasitratze 11.

NoppsZE parissen
Pariser Kunststopterei und-Weberei

Alle Teppichreparaturen.
Oranienstr. 3, K. Schick jssn.
411 Telef . 4604. 96/a

Verein NaturschutzparkE.v.
Ortsgruppe Wiesbaden.

Uorfrag
des Herrn Rittmeistera. D. Graf K. von Gersüorff.

ar Mit Liedtbiiaern. - ® S
Zehn Tage in den Naturschutz¬

gebieten der Hohen Tauern.
Freitag , den 20 . Mär , 1914, abends 9 Ubr pünktlich in

der Aula des städtischen Lyzeums , am Schloßplatz.
Zur teilweisen Deckung der Unkosten wird von Mitgliedern

ein Beitrag von 20 Pfg ., von Nichtmitgliedern ein solcher
von 50 Pfg . erhoben. 624

chneiderei ßr feine
« « Herren-Moden
Lager echt englifcher und deatfeher Stoffe

Paul Beger
gegenüber dem Hotel Adler, Langgaffe 39. 1Treppe

KUNSTSTOPFEREI
pjyr Moritzstrasse 7, Laden.

Kleiderstoffe , Teppiche und Spitzen
werden auf das sorgfältigste , gewissenhafteste und
billig nach neuester Methode gewebt oder gestopft.

Paul Hermann 608
Unsichtbar s« Prompt :s Billig

im württ.
Schwarzwald I

SSpöbrer ’schel

liiere ff aMsdiUleCsIw
.  Pensionat . _ _
Institut  I - Hanges für Handelswissenschaften.

Sech «monatliche Pachknrse.
s Akademsekurs . Prakt . Ueiinegskontor.
ISechsIdassigeRealschnle .Vorber .für dasEinj.-Examen.
a Anslhnderknrs . — JÜenerbanto Waldschule . J

Gegründet 1876. — Bitte genaue Adresse.
Pr ospekte durch Direktor Weber.  H 831

tieaanfnaim " :' '75*.'*,t*pWl 1914.

211,2 Gasse

Flechten
Hautunreinigkeiten , Pickel,
Schuppen , Ausschlag , rissige

Haut , Qeslchtsröte

Hautjucken
Photographen - u. Laboratorium -Händ«
verwenden Sie nur die bewährte

Rino - Seife.
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien, welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
Sördem. Verhindert Übertragungen

vsw Hautkrankheiten.
Stück 60 PIg . «.

Nur echt mit Nsraen Rino u. FirmaJ §
Rieb. Schubset4 Co.O.m.b.H.Weinböhl«

Drogerie Slebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe,gegenüb . Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
SchQtzenhof-Apotheke, Langg . 11.
Ulktoria-Apotheke. Rheinstr . 45.
Drog. Machenhelmer, Bismarckr . l.
Nero- Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Qraefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Alexi, Michelsberg 9.
Drog. W.Geipel Bleichstrassel9.
Drog.J.Minor, Sch walbach.Str .49
Drog. C. Portzehl, Rheinstr . 67.
Drog.J RoosNf.,Wagemannst .5/7
Orog. R. Sauter, Oranienstr , 50.
Drog. F. Sperling, Moritzstr . 24.
Drog. fh.VVachsmiith,Emserstr.64
Drog. C. Witzei Micheisberg 11.

Kölner Mutzen und Mutzen-
Mandeln Pfd . 1.20 u. 1.60 M.
Konditorei und Cafs Sermes.
Luiscnstr. 49. Tel. 4211. « «

A!§ Büro geeignet
für Architekt, Snpteur usw.

3u vermieten r
Parterrc -Wobnung, 2

>ii

ver sofort oder später.

:^c- _
schöne Zimmer , Küche,
sarde. Keller etc.

große.
Man-

Nlkolasstrakc 11. Zu erfragen
dort in der Expedition ds. Bl.

Garömen-Stores
werben auf neu gewaschen,appre¬

tiert und gespannt. 504
Nenwascherei M. Kirsten.

Scharnhorststr . 7. Telcvb. 4074

Sauber und billig polstert
Möbel nnd Betten

Tapezierer David.  Bcrtram-
strabe 29. Bitte Karte. *1933

„ Rolk u. St . Wendel-Nabe.SZ. 21519, verschiedentlichmit
2. und Ebrenoreiien vrämiicrt.
gesund und kräftig, im dreien
gezogen. Hervorragender erstki.
Rüde, gcibgrau gewölkt, wun¬
dervoller Schäfcrdnndausdruck,
prächtiges Gebäude, i. gutes
Gangwerk, unaeü. Ausdauer u.
feuriges Temperament , siebt

3Um Decken frei, 303
evtk. billig zum Verkauf. Nach-
wcisb. beste Vererbung . Zuckt-
bewertuna stets „Vorzüg¬
lich “. E . Walter . Wiesbaden.
Goebenstraiie 26. 1. l. 3369

Hofgut Weilbach
0 . Schulte - Oestrich,

hat hier , Albrechtstrasse 11 - Telephon 608 »ln»

Geschäftsstelle
Pr. Vollmilch in Flaschen.
Pr. Tafel- u. Kochbutfer.
Trinkeier aus eig. Geflügelhof, tägl. frisch.
Kocheier. — Versch. Sorten Käse.

Selbstgeschleud. pr. Rahm, sowie Magermilch.
Lieferant des Beamten Vereins. 571

Nie neu Mö JeÖiFmäGallseife gewasdiene
Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
Paketen zu 55 und 30 Pfg . in Drogen
und Sei 'enbandlungen. J .39

I Besonderheiten : Progressiv fallende Prämien
für Lebensversicherungen, für Männer und^

* Frauen getrennte Rcntentari/e.
Gegründet
1833.

\ — - u °rämient
\ tatrs für & .ot* t

Yereir ^ .
£

Jebe*
Billigste  |

Prämientarife für Lebens-
wie für Rentenversicherungen. \

Vertreter in allen grösseren Plätten.
Generalagentur Harmstnclt . Zimmarstrnsse S.

^Imdiifip̂IniDtnpn i»
» AMUMjk ZtlljjOpil i»

Am 30, März 1914, vermitlags 11 Ubr wird an Gerichts¬
stelle. Zimmer Nr . 61, ein Wobnbaus mit Hofraum, arotz 3 Ar
90 Quadratmeter . 90 000 Mark wert. Bier Ranentbalcr « tr . 3
belegen, zwangsweise versteigert. -

Wiesbaden, den 11. März 1914. A. 112
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 9 der Polizei-Verordnung vom 10 März

1875 werden den Dienstmännern die in nachstebcnder Ucbcrncht
aufgcfübrten Standplätze zuacwicien: ' ^

Ueberstcht über die Besetzung der DienstmannS-SiandvlStze.
Standplätze Anzahl Hiervon werden ausgestellt: Anz.

vor dem Hause Taunnsstr . 13 2vor dem vauie Taunnsstr . 11 2
6 vor dem Sause Taunnsstr . 12 1

vor dem Hanse Taunnsstr . 10 1
17 aus dem bisberiaen Platze 17

am Rbeinbotel 3
5 am Hansabotel 2

vor dem Viktoria-Hotel 2
5 gegenüber d. ebem. Ludwigsbabnbof 3

vor dem Hause Rbeinstr. Nr . 46 2
4 vor dem Hanse Rbeinstr. Nr . 48

v. d. Hause Mauritiusvl . Nr . 6/7
2 vor dem Hause Kirckaasse Nr . 47
2 vor dem Hause Langaasse Nr . 1

vor dem Hause Kirchgasse Nr . 53
vor dem Hause Webergassc Nr . 6
vor dem Hause Webergassc Nr . 8 1

vor dem Hanse Häfnergasse Nr . 2 1
vor dem Hause Langgasse Nr . 45 1

vor dem Hause Lanagasse Nr . 48 1
Die mit Nr . 2624 an baS Sernsprecknetzangcschlosscne Dienst»

inanns -Zentralstelle befindet sich in der Ecke Rbeinstrabe und
Rbcinbabnstrabe belesenen Kaffecballe.

Wiesbaden, den 14. März 1914 428
_ Der Post, « -Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Die unter dem Schwcinebestande des Wagenbauers Karl

Lind, Stcinaasse 18. bicrselbst. ausaebrochene Schweineseucheist
erloschen. , ^Die angeordnetcn Sverrmavnabmen werden biermit auf»
gcboben.

Wiesbaden, den 14. Mär , 1914. 427
Der Polizei-Prässdent : von Sckienck.

Die Lieferung von 240 lfd. Mir . Zemcntröbren 30 Zmtr . weit,
von 08 lid. Mir . Zemeniröbrcn 25 Zmtr . weit soll össentlich ver¬
geben werde». Die erforderlichen Berdingungsunterlaacii können
bei dem Unterzeichneten gegen Einsendung von 20 Pfennig lauch
in Briefinarkeni bezogen werden.

Die mit entsprechender Aufschrift versebenen Angebote sind
bis zum 28. ds. Mts ., vormittags 11 Ubr. bei dem Unterzeich¬
neten einzureichen und werden daselbst in Gegenwart etwa
erschienener Bieter geöffnet und bekanntgegeben.

Hirschbcrg. Post Volzavuel. den 1«. Mürz 1914.

Ecke Taunus - und
Gcisbergstrabc

Am Hanvtbahnbof
Ecke Nikolas- und

Rdeinstrabe
Ecke Wilbelm- und

Kaiscrstrabe
Ecke Rbein- und

Moritzstralie
Auf dem

Mauritiusvlatz
Am MichclSberg

Ecke Webergasse und
kleine Burgstroüe

Ecke Langaasse und
Wcbergasse

602 Der Bürgermeister : Achenbach.
Bekanntmachung.

Unter dem Schweincbcstand des Ästiidibändlers Ludwig Maver
und des Säireiners Heinrich Meircin zu Äicrstadt, Ncuaasse. ist
die Schwcineieuche festgestellt und Geboftsverrc anneordnct
worben. . 429

Bierstadl . den 11. März 1914.
Der Bürgermeister , gcz. : Hofmann.
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Landwirtschaft^ Berichte.
Die verhättmfle-er deutschen Schafzucht

werde» in den Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft wie folgt dargestellt:

Je geringer die Wollprcise und je höher die Flench-
preise sind, desto mehr rentiert Schafzucht  mit besonde¬
rer Berücksichtigungder Fletsch le tstung.  Je weniger
Zeit und je geringerer Futteranfmand zur Erzeugung
eines bestimmten Schlachtgewichtesgebraucht wird, desto
rentabler wird die Schafzucht unter diesen Bedingungen
sein. Wenn obendrein eine solche Fletschschafzucht höchste
Preise für Wolle abwtrft , wird die Rentabilität dadurch
bedeutend erhöht. Nach dem in den 60er Jahren des 19,
Jahrhunderts eingetretenen Sturze der Wollpreise ist man
im Deutschen Reich zu mehr oder weniger frohwüchsiger
Schafzucht übergegangen. Man bezieht Zuchtmaterial aus
Gegenden, deren Natur die Schnellwüchsigkeitbegünstigt,
oder ivo durch zielbewußte Züchtung und Fütterung rasch¬
wüchsige Schafschläge heraugezüchtct sind. Die Fleisch¬
nutzung der Schafe ist daher bedeutend erhöht worden. Ein
Maßstab von Raschwüchsigkcit und Frühreife ist die Fähig¬
keit der Schafe, frühe Nachzucht zu liefern . Je geschlcchts-
reiser der betreffende Schlag ist, desto eher kann die Paarung
erfolgen. Das Zulassungsaltcr der weiblichen Tiere zum
Bock erstreckt sich unter Berücksichtigung sämtlicher im I
Deutschen Reich gehaltenen Schafrassen und Zuchtrichtungen
auf die Zeit von 6 bis 30 Monate . Das frühreifste und
fruchtbarste Schaf ist das deutsche Marschschaf Oldenburgs,
Ostfrieslands , Schleswig-Holsteins. Ausgewachsene Tiere
dieser Rasse erzielen sehr hohe Schlachtgewichte. Es wer¬
den die im Deutschen Reich gehaltenen englischen Fleisch¬
schafrassen(Oxfordshire, Shropshire , Hampshire, Cotswold)
mit XY% Jahren gepaart. Auch das Leineschaf, das vor allem
in der Provinz Hannover gehalten wird, besitzt diesen >
Grad der Frühreife . Die Landwirtschaftskammer für die
Provinz Hannover hat zur Förderung der Zucht des Leine¬
schafes Eliteherden errichtet, aus denen das Bockmaterial
an bäuerliche Zuchten abgegeben wird. Auf der Wander¬
ausstellung der D. L.-G. in Hannover werden Leineschafe
ausgestellt werde«. Die Leineschafe besitzen lebensfrohes
Temperament und eignen sich für den Pferch. Im allge¬
meinen ist die 214jährige Zulassung gegen früher sehr stark
verdrängt worden, da auch die Merinozüchter immer mehr
dazu übergehen, ihre Tiere fleischreicher zu züchten. Es
hat sich hier ein besonderer Typ herausgebildet , der bei
möglichst guter Wolle Fleisch liefert : das „Merinofleisch¬
schaf". Jedoch sei nicht unerwähnt , daß es frühreife Merino¬
schafstammzuchten im Deutschen Reiche gibt, für deren
Wolle der Zentner zur Zeit mit 100 Mark und darüber be¬
zahlt wird.

Anerkennung von Schaszüchtervereinen.
Der Gesamtausschutz der Deutschen Landwirtschafts-

Gesellschaft hat in seiner Sitzung vom 14. Februar 1914 die
Grundregel für die Anerkennung von Schafzüchterveretneu
beschlossen, wonach die Vereine als Zttchterveretne im
Sinne deS K 3 der Schauorbnung der D. L.-G. anerkannt
«nb hierdurch berechtigt werden, auf den Schauen der D.
8^ G. von Vereins wegen Schafe auszustellen. Es ist hier¬
zu erforderlich, in die Satzungen eine Reihe von Bestim¬
mungen aufzunehme«, deren Befolgung durch Beauftragte
der D. L.-G. au Ort und Stelle nachgeprüft wird. Bisher
find bereit- drei Vereine anerkannt worden, nämlich der

Friesische Milchschafzuchtverein Jeverland , der Verein
Eiderstedter Cotswold- und Oxsordshire-Schaszüchter und
der Ostfrtesische MilchschaszuchtveretnNorde». Diese drei
anerkannte Züchtervereine beteiligen sich als solche bereits
auf der Ausstellung in Hannover.

Ueber Pflanzloch- und Reihendüngung.
(Nachdruck verboten.)

Als Regel bei der Düngung des Ackers und des Gar-
tens muß es gelte», die Düngemittel , zumal die sog.
„künstlichen " breitwürfig  auszustreuen , weil wir
nur so die Gewähr haben, daß der Boden möglichst weitge¬
hend mit dem Dünger gemischt wird. Innige Mischung
und gute Verteilung aber sind Vorbedigung für eine befrie¬
digende Ausnutzung des DUngerkapttals . .

Wenn nun trotzdem immer wieder von mancher Sette
daraus hingcwtesen wird, daß es zweckmäßig sei, den Dün¬
ger lbleiben wir mal beim Kunstdünger) in die Pflanz¬
löcher zu geben, so scheint es mir notwendig, das Für und
Wider dieser Methode einmal kurz zu beleuchten.

Die Pslanzlochdüngung kommt hauptsächlich in betracht
bei Kartoffeln (hier anch als Furchendttngung), Obstbän-
men, Beerensträuchern, Zwiebelgewächsen und dergl.

Man will mit dieser Art der Düngung einmal an Dün-
ger sparen, dann aber anch der Pflanze die Nährstoffauf¬
nahme erleichtern  und sie zu schnellerem Wachstum
antreiben.

Die Ersparnis ist meist illusorisch. Die wenigsten
Düngemittel sind, so wie sie dem Boden einverleibt wer¬
den, direkt von den Pflanzenwurzeln aufnahmefähig, son¬
dern müssen erst im Boden eine mehr oder weniger weit¬
gehende Umsetzung durchmachen. Diese Umsetzung geht
um so schneller vor sich, je besser der Boden durchlüftet, und
je inniger der Dünger mit dem Boden vermischt ist. Ver¬
gräbt man nun die Düngemittel in die Pflanzengruven , so
zersetzen sie sich bedeutend langsamer, als wenn sie nach dem
Pflanzen obenauf gestreut und gut mit dem Boden ver¬
mischt worden wären. Man spart bet dieser Methode nichts
und erschwert den Pflanzen nur die Aufnahme und Ver¬
wertung der Dungstoffe.

Eine große Gefahr für die Pflanzenlochdüngung aber
liegt darin , daß infolge der Anhäufung von Salzen in der
Pslanzengrube die Keime, oder bei Bäumen und Sträu-
chern, die Wurzeln verbrennen , zumal dann, wenn man eS
versäumt hat, die Düngemittel gut mit Erbe zu vermischen«
oder wenn zu sta r ke Düngergaben ausgestreut wurden«
Tritt aber auch diese schlimmste Folge nicht ein, so zeigt sich
meist ein anderer Nachteil: Die Pflanzenwurzeln , die nicht
nötig haben, sich zur Nährstoffaufnahme weiter auszudeh¬
nen, ballen sich, falls ihnen genug Wasser zur Verfügung
steht, auf einen kleinen Raum zusammen, sie bewurzeln
sich  schlecht . Ist der Nährstoffvorrat in dem Pflanzloch
aber erschöpft oder tritt aus irgend einem Grunde Wasser-
mangel ein, dann kümmern sie und bleiben zurück, weil
ihr mangelhaftes Wurzelsystem den veränderten Verhält¬
nissen nicht Rechnung tragen kann, sie leiben Nährstoff- und
Wassermangel. Außerdem werden die Bäume bei Sturm¬
wind leicht entwurzelt.

Die R e i h e n d ü n g u n g hat diese Schäden nicht, so¬
fern die Düngemittel obenauf gestreut werden. Sie emp-
stehlt sich aber nur dort, wo die Reihen sehr weit auseinan¬
der liegen und wo keine Zwischenkultur getrieben wird.
Bei Baumschulen ist sie zwecklos, da die Baumwnrzeln in
der Regel mehrere Meter wett streichen und auch demnach
die Düngung eingerichtet werden muß.

Eine Ausnahme macht die Düngung im Forstbetriebe,
hier ist Reihendüngung am Platze, weil sonst bas Unkraut
zwischen den Reihen zu stark wuchert und die junge«
Pflänzchen zu leicht erstickt. I . - . tz



Seite 2, Der Landwirt in Raffau Nr . 12

wie erzielt man aus einem kleinen Gärtchen
viel Gemüse?

Von M. von der Kall.
(Nachdruck verboten .!

Vor einigen Jahren zog ein mir befreundeter Eisea-
vahnbeamter von der Stadt aufs Land. Er hatte vier-
gesunde Kinder und ein ziemlich kleines Gehalt. So ist es
ja gewöhnlich bei jüngeren Beamten. Aber mit seiner
neuen Dienstwohnung war ein Garten verbnnden, der nun
das nötige Gemüse für die Küche liefern sollte. Das war
allerdings rin schwieriges Exempel, denn der ganze Garten
war stark 180 Quadratmeter groß. Er bildete ein Recht¬
eck von 14 Meter Länge und 10 Meter Breite , rund um
-aS Grundstück lief ein beinahe meterbreiter Weg und
als Einfassung diente eine gutgepslegte Weitzdornhecke. Der
Weg mußte in der genannten Breite erhalten bleiben, da¬
durch ging zwar manches Quadratmeter verloren , allein
her Garten gewann auch dadurch an Wohnlichkeit.

Nun haben wir geplant und geplant und es wirklich
erreicht, den ganzen Gemüscbedarf auf dem kleinen Raume
zu erzielen.

Wir waren uns gleich darüber einig, daß alle Sachen
fortfallen mußten, die eine zu lange Entwicklungsdauer
hatten und die Felder ein ganzes Jahr beanspruchten, viel¬
mehr mußten wir Gemüse wählen, die schnell eine Ernte
versprachen, und die eine doppelte und dreifache Ernte ver¬
sprachen.

Zu diesem Zwecke teilten wir den Garten in 12 Felder
oder Beete ein, die 10 Meter lang und 1 Meter breit
wurden.

Das 1. Beet wurde säuberlich mit Schnittlauch ein¬
gefaßt. DaS sah hübsch aus und lieferte ein gutes Würz¬
kraut. Fünfzehn Zentimeter zurück kam eine zweite Ein¬
fassung von krauser Petersilie . Auf das Beet kamen dann
wurzelechte Rosen als Mittelgruppe und der übrige Teil
wurde mit Bohnenkraut , Körbel, Dill , Fenchel und einigen
Sträuchern Schnittsalat dekoriert. Dieses Beet lag dem
Haufe zunächst und konnte die Hausfrau es selbst auf den
Pantoffeln erreichen.

Das zweite Beet wurde im zeitigen Frühjahr mit
Spinat besäet. Es lieferte im Mai und Juni wöchentlich
zweimal ein gutes Gericht. Im Juni wurde umgegraben
und nun Walzenkarotten eingesäet, die im Herbste eine
schöne Ernte brachten, und für die Wintermonate aufge¬
hoben wurden. (2. Ernte .)

Das dritte Beet erhielt ausnahmsweise eine Saat,
die bis Winter aushielt , nämlich 3 Reihen „gelbes Riesen-
mangolö", welches von Juni bis Oktober-November solche
Gemüsemengen lieferte, daß sie überhaupt nicht klein zu
kriegen waren . War einmal kein anderes Gemüse koch¬
fertig, so brauchte man nur Mangold zu nehmen. Dieses
Beet war mit Steckzwiebeln eingefaßt, die noch eine gute
Ernte lieferten.

Das vierte Beet erhielt ganz früh Pflücksalat, dann
nach der Aberntung erhielt es vier Reihen Porree und als
Einfassung eine Reihe Knollensellerie. Dieses Beet wurde
bei der Neubestellung mit einem Pfund Kalidüngesalz und
1 Pfund Thomasmehl gedüngt, und war der Ertrag ein
enormer.

Das fünfte Beet erhielt im Frühling Schnitt- oder
Butterkohl und zwar kräftige Pflanzen , die bereits wenige
Wochen nach dem Anwachsen brauchbare Blätter lieferten.
(1. Ernte .) Im Juni wurde das Feld mit Kopfsalat be¬
pflanzt und lieferte so eine zweite Vollernte. Als die
Ernte begann, steckte der glückliche Besitzer für jeden fort¬
genommenen Salatkopf ein paar Sommerrettichkerne ein
und erzielte so eine dritte Ernte.

Das sechste Beet wurde im Frühjahr zur Hälfte mit
Mai -Stielrüben , zur Hälfte mit Melde besäet. Im Juni
erhielt es krause Endivie mit einer Zwischenpflanzung
von Winterporree.

Das siebente Beet wurde im Frühling mit Maierbsen
jbepflanzt, im Juli wurde Feld- oder Rapünzchensalat ein¬
gesäet, der sehr stark in den Winter kam und den ganzen
Winter hindurch Salat lieferte.

Das achte Beet war bereits im Februar mit Früchten-
karotten oder Möhren eingesäet worden, die von Juni an
einen hübschen Beitrag zur Küche lieferten. Ende Juli
wurde das Beet mit niedrigem Krause- oder Winterkohl
bepflanzt.

Das neunte Feld wurde im April mit Frühkohlrabi
bepflanzt, im Juli mit Winterindivien besetzt. Einfassung
des Beetes Feld- oder Rapünzchensalat.

Das zehnte Beet wurde im Mär » mit dicken oder
Puffbohnen bestellt, die in Kasten vorgetrieben waren.
Nachdem dieselben gehäufelt waren, wurden Rosenkohl-

Pflanzen in die Furchen gepflanzt. Diese wurden sehr hoch
und ganz mit Rosen bedeckt. Die Bohnen wurden so bald
wie möglich entfernt . <Die Aachener Marktgärtner pflan¬
zen stets Rosen- oder Winterkohl in die Reihen und er¬
reichen so eine mächtige Doppelernte .)

Das elfte Feld wurde im Herbste, nachdem es Früh¬
salat und Strauchbohnen gebracht hatte, mit Winterwirsing
bepflanzt, und zwar wurden die Pflanzen im Verband auf
18 Zentimeter Entfernung gepflanzt. Das Beet lieferte
nun bereits im April nächsten Jahres grüne , kräftige
Pflanzen . Von diesen schneidet man nun svviele zum
Kochen aus , daß die übrigen Platz erhalten , um Köpfe zu
bilden. Die zweite Ernte . Dann können noch Stielrüben
für den Winter eingesäet werden.

Gedüngt wurde mit Peruguano , wovon 10 Kilogramm
verbraucht wurden, und 40 Proz . Kaltdüngcsalz, in gleicher
Menge. Das Kalisalz muß zugeseht werden, weil das
Guano zu wenig Kalt j2 Proz .) enthält.

Bei dieser Düngung lieferte der Garten das nötige
Gemüse in bester Qualität . Auf jeder Beetecke stand ein
Stachel- oder Johannisbeerstrauch.

St ><nd? Ja , stand, der Nachfolger hat die unnützen
Sträucher ausgeworfen und den Garten mit Kartoffeln be¬
pflanzt. Gemüse wird gekauft — wöchentlich einmal — es
ist zu teuer.

Eine Kontrolle der Bicnenfuttcrmittcl.
T. A u s N a ssa u i sche n I m ke r kr e i s e n wird

uns geschrieben:
Das Kvnigl. Preutz. Landes-Oekonomiekollegium hat

auf das Referat des Prosessors Dr . Lemmermann-Berlin
hin beschlossen, durch das landwirtschaftliche Ministerium
beim Reichskauzler aus die baldigste Ausarbeitung und
Vorlegung eines Gesetzes gegen die immer mehr um sich
greifenden Mißstände im Handel mit Futtermitteln hinzu¬
wirken. Von dem früheren Leiter der leider eingegange¬
nen „bienenwirtschastlichen Versuchsstation" des Nassau-
ischen Vienenzuchtvereins ist auf Grund seines reichen
Materials über vergleichende Untersuchungen der ver¬
schiedenstenBienennährmittel an zuständiger Stelle der
Antrag gestellt worden, daß auch die Bienenfuttermittel in
das Gesetz cingeschlossen werden sollen, daß also die in dem
sehr ausgedehnten Handel vertriebenen Bienensuttermittel
außer ihren Namen künftig die genaue Angabe ihrer Her-
stellungsweisc und Zusammensetzung führen sollen, daß
für ihre Baktericnreinheit wegen der Gefahr der Ueber-
tragung der Bienenpest Garantie geleistet werden müsse,
daß sie nicht auf die für bte Bienen höchst bedenklichen
Kunsthonige hinauskommcn dürfen und daß deren Fabri¬
kation sich unter Kontrolle zu stellen habe.

Das Oekonomiekollegium hat sich dahin ausgesprochen,
daß der Betrugsparagraph des Reichsstrafgesetzbuches nach
Ansicht berufener Juristen zur Bekämpfung der Mißständc
auf dem Viehfuttermarkt nicht ausreichend ist. Das Gleiche
gilt von den fabrikmäßig hergestellten Bienensutter-
mitteln . Wie wir aus verläßlicher Quelle entnehmen, hat
sich die Landwirtschaftskammer der Mark Brandenburg
wie früher schon unsere Landwirtschaftskammer des Reg.
Wiesbaden für diese Sache des Bienenschutzes interessiert
und den oben erwähnten Antrag dem deutschen Landwirt¬
schaftsrat und dem landwirtschaftlichen Ministerium zur
weiteren Veranlassung unterbreitet.

KreiSverein für Obst- und Gartenbau im Unterlahnkreis.
•£ Diez, 18. März . Der KreiSverein für Ob st¬

und Gartenbau im Unterlahnkreis  hielt gestern
seine Generalversammlung ab, die von dem Vorsitzenden,
Landrat Duderstadt, geleitet wurde. Dem Berichte des
Vorstandes zusolge sind in einer Reihe von Orten Kurse
über Obst-, Gemüse- und Gartenbau veranstaltet morden,
die zahlreich besucht waren . Mit dem Romperit -Spreng-
versahren zur Herstellung von Baumlöchern, Ausroden
von Bäumen usw. hat man überall gute Erfahrungen ge¬
macht. Der Anregung zum Anlegen von Klebgürteln ist
man überall nachgekommen. Die Berichte der einzelnen
Vereine besagten nur Erfreuliches . Der Mitgliederbestand
beträgt : Diez-Freiendiez 164. Katzenelnbogen 162, Hahn-
stütten 53, Singhofen 26, Nassau 44, Niederneisen 53, Ems
120. Die Kasse schließt ab mit einem Bestand von 177 M.
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt, anstelle
eines verstorbenen und eines versetzten Herren wühlte man
Lehrer Kasper-Kördorf und Apotheker Caesar-Katzen¬
elnbogen.
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Aus Fel - und Flur.
t Aus der Mainebene,  IS . Mürz . Die fortwäh¬

rende nasse Witterung hat den gut ausgesrorenen und in¬
folgedessen mürbe gewordenen Boden so festgelegt, daß
die Entwicklung des Wintergetreides sich nur langsam voll¬
zieht. Der vom Frost gehobene Boden hat viele Getreide-
Pflanzen bloßgelegt, welche dnrch die feuchte Witterung,
weil noch lebensfähig, ihre Würzelchen in die Erde senken
konnten. Das fahlgraue Aussehen der Getreidefelder be¬
ginnt sich jetzt mit lieblichem Grün zu kleiden. Letzteres ist
auch von den Kleefeldern zu sagen. In den Dickwurz- und
Kartoffelmieten haben Frost und Näffe schwer geschadet. Die
oberen und seitlichen Lagen dieser Wurzeln - und Knollen¬
gewächse sind erfroren und die unteren Schichten sind ver¬
fault . Wegen der starken Bodennässe ist in absehbarer
Zeit an eine Bestellung der Felder nicht zu denken. Die
Klebgürtel an den Stämmen der Obstbäume wurden ent¬
fernt und hierbei die Beobachtung gemacht, daß solche, die
im Oktober angebracht wurden , mit Frostspannerweibchen,
vereinzelt auch -Männchen, stark besetzt waren ; bei später
angebrachten war dies nicht der Fall — sonach eine Mah¬
nung , die vorerst in Oel getränkten dicken Papierstreifen,
welche den Leim nicht so leicht zum Vertrocknen kommen
läßt, möglichst früh anznbringen . Auch unter den Kleb-
ringcn wurden bet der Abnahme derselben viele Obstschäö-
linge entdeckt. Obwohl die Obstbäume — hoffentlich zu
ihrem Besten — in ihrer Entwicklung noch weit zurück sind,
lasten sich doch schon reiche Blutenknospen erkennen, was
die Hoffnung auf ein gutes Obstjahr erweckt. Mögen diese
Aussichten sich verwirklichen!

Holzversteigcrnngen.
w. Holzpreise im Tannns . Bei der Versteigerung in

Dorfweil  waren die Preise gering nnd es wurden gezahlt
für 1 Klafter (4  Rm .) Vuchenscheit 22—25 Mk„ Buchenprü¬
gelholz 15—17 Mk., Eichenscheit 12—15 Mk., Eichenprügel¬
holz 8—9 Mk., Buchen wellen 16—17 Mk., Kiefernholz <Roll¬
scheit) 10—11 Mk., Prügelholz 7.50- 8.50 Mk. Aus Fichten¬
stockholz wurde kein Gebot abgegeben, trotzdem die Ge¬
meinde das Klafter für 6 Mk. anbot . Nutzholz pro Rm. 18
Mark erhielt Holzwollfabrikant Ochs-Schmitten. — Höher
waren die Preise in Schmitten.  Dort wurden gezahlt
pro Klafter Scheitholz 24—30 Mk.. Prügelholz 18—22 Mk.
(Buchen), Eichenknüppel 12—14 Mk., Vuchenastwellen pro
100 8—9 Mk.. Fichtenholz (Backscheiter) pro Klafter 12—14
Mark.

— Idstein , 16. März . Bei der heute in den Distrikten
Steinritsch und Hohekanzel stattgefnndenen Hvlzverstei-

gernng wurden folgende Durchschnittspreise erzielt : Buchen¬
scheitholz 25.80 Mk., Buchcnknüppelholz 18.48 Mk. pro Klaf¬
ter, Buchenwellen 8.39 Mk. pro Hundert.

(T >Gladenbach, 13. März . Im Gegensatz zu anderen
Gegenden haben wir durchaus normale Holzpreise. Am
vorigen Dienstag fand im „Schneeberg" eine große Holz-
versteigerung bei billigen Preisen statt. Für 4 Rm.
Buchenscheitholzzahlte man durchschnittlich 22 M. und für
Knüppel 18 M. Allerdings haben wir vielfach keine be¬
queme Abfahrt.

—elr. Oberweidbach, 13. März . Der großen Nutzholz¬
versteigerung im nahen Niederweidbach folgte am Mitt¬
woch eine noch weit stärker besuchte im hiesigen Gemeinde¬
wald. Es kamen u. a. 268 Eichenstämmemit 133 Festmeter
nnd 360 Fichtcnstämme mit 122,48 Festmeter zum Ansge-
bot. Für Schnitt- und Werkstämme zahlte man durch¬
schnittlich 85 M. und für Tannenholz 15—18 M. pro Fest-meter.

Genoss enschaftswes en.
Spar - nnd Darlchnskafle Kloppcnheim.

Im Gasthause „Zum Schwanen" hielt am 10. März die
Spar - und Darlehnskasse Kloppenheim  ihre
Gencralversamnilung ab. Die Kasse ist an den Naffauischen
Verband angeschlossen und entwickelt sich von Jahr zu Jahr
stets in aufsteigender Linie. Die Mitgliederzahl ist auf 84
gestiegen. Obwohl im verflossenen Jahre Kirschen und
Kernobst — die Hauptprodukte unserer Obstzüchter — nur
geringe Erträgnisse einbrachten, ist der Jahresumsatz um
24 500 Mark gestiegen und öeläuft sich derselbe aus 208 245
Mark. Auch die Spareinlagen haben sich auf 47 877 Mark
gehoben. Die Kasse arbeitet mit einer ganz geringen Zins-

spannnng , da sie 4 Prozent vergütet und nur 4% Prozent
fordert. Die Geschäftsguthaben der Genossen betrugen Ende
1918 5827 Mark, Reservefonds 1408 Mark , Betriebsrücklagen
754 Mark, während das Vereinsvermögen auf 7989 Mark
angewachsen ist. Die Aktiva betragen 117 577 Mark, die
Passiva 116 908 Mark , der Reingewinn also 669 Mark . Es
wurde beschlossen5 Prozent Dividende zu verteilen . Die
statutengemäß ausscheidenden Mitglieder des AuMchtsrats
Heinrich Gotzmnnn VI. und Heinrich Schuster wurden ein¬
stimmig wiedergewä'hlt.

Borschußverei« Wehen.
GD Wehen, 16. März. Gestern nachmittag fand die

diesjährige Hauptversammlung des hiesigen Borschntzver-
eins , E. G. m. u. H., statt. Die Bilanz , sowie der Vorschlag
des Vorstandes betreffs der Verteilung des Reingewinns
wurden genehmigt. Nach diesem Vorschläge wird der 8759.60
Mark betragende Reingewinn wie folgt verteilt : 6 Prozent
Dividende auf 97 810 Mark Stammkapital mit 5870.40 Mk.,
auf Reservefonds zuzuschreiben 151.20 Mk., auf Spezial-
reservcfonds 1206.86 Mk., für Remuneration der Aussichts¬
ratsmitglieder 120. Mk., für Verbandsbeiträge 151.30 Mk.,
ans neue Rechnung vorzutragen 1200 Mk., und für Stell¬
vertretung des Direktors 60 Mk. Die ilebereinstimmung
des Berichts mit den Büchern wird von dem Aufsichtsrat
bescheinigt, und erfolgt deshalb einstimmig die Entlastung
des Vorstandes für das verflossene Rechnungsjahr . Aus
der nunmehr vorgenommenen Wahl einer Einschätznngs-
kommissivn nach 8 77 der Satzungen gehen die drei seit¬
herigen Mitglieder Hauptleherer Ernst, Gastwirt Wilhelm
Meyer und Landmann Philipp Wilhelmi hervor . Sodann
wurde für den zum Direktor gewählten Kaufmann Josef
Möbs Herr Philipp Wilhelmi und für den nach Frankfurt
verzogenen Schornsteinfcgermeister Peter Schwank Herr
Kanzleigchilse August Beiler als Aufsichtsratsmitglieder
gewählt.

Vorschußverein in Braubach.
X Branbach, 15. März. Heute nachmittag fand hier im

Gasthaus „Zum Rheintal " die ordentliche Hauptversamm¬
lung des hiesigen Vorschußvereins statt. Die Beteiligung
war schwach. Der Direktor der Kaffe, Bahnmeister a. D.
Hagenow, erstattete den Geschäftsbericht, der den Anwesen¬
den bereits gedruckt vorgelegt war . Nach Bericht der Rech¬
nungsprüfungskommission wurde die Bilanz genehmigt.
Vom Reingewinn , der 10 848,85 Mark beträgt , kommen

Prozent Dividende zur Verteilung und zwar 8591,11
Mark . Das eigene Vermögen beträgt 23,89 Prozent von
dem aufgenommenen fremden Kapital , der Sicherheitsstock
beträgt 33,12 Prozent der Geschäftsanteile. Die aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder wurden wieder und Gärt¬
ner Heiler , Branbach und Walldorf, Overlahnstein , neu ge¬
wählt . Die Mitgliederzahl ist etwas zurückgegangen und
beträgt 1020.

Vorschnßverein Schupbach.
□ Schnpbach, 17. März . In der am Sonntag unter

zahlreicher Beteiligung stattgefnndenen Generalversamm¬
lung des hiesigen Vorschußvereins  wurde über das
50. Geschäftsjahr des Vereins Bericht erstattet. Welchen
großen Aufschwung der Verein seit seiner Gründung ge¬
nommen, konnte man aus dem Geschästsumsatz ersehen,
der in den ersten Jahren des Bestehens nur einige Hun¬
derttausend Mark betrug , jetzt aber die Höhe von nahezu
2 Millionen Mark erreicht hat. Die Mitgliederzahl betrug
am Ende des Jubitänmsjahves 961 mit 576600 M. Haft¬
summe. Das Vorschußkonto hatte Ende des Jahres 1913
einen Bestand von 575 377 M., das Effektenkonto 88 512 M.,
das Stammkapitalkvnto 121259 M., der Reservefonds
62 000M., der Spezialreservefonds 10 831 M. und das Spar-
kasscn-Kvnto 361168 M. Das Betriebskapital hat die Höhe
von 945 988 M. erreicht. Der Reingewinn pro 1913 beträgt
9946 M. Die Versammlung beschloß 7 Prvz . Dividende
zu verteilen.

Gemeinnütziges.
Wie die Saat — so die Ernte.

— Vom Lande wird uns geschrieben: Wenn der Land¬
wirt das ernste Wort : „Schau in Dich" recht beberztgt,
wird sich die Landwirtschaft, namentlich die kleine, noch
immer mehr lohnen. Wie viel ist aber in derselben noch zutun.
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Vielfach wird das Gel - für Dünger zum Kaufmann
getragen , den wertvollsten aber läßt er verkommen , im
die Straßen und in den Bach fließen und bezahlt dann mit
Poltzeistrafen die Mahnung zur Reinlichkeit.

In den Aeckern finden fich nasse Stellen , die meist
mit geringer Mühe zn entwässern sind; Steine finden sich
oft in nächster Nähe , die dazu bienen können.

Die Wieserr und Obstbäinne bedürsen vielfach einer
besseren Pflege , besonders letztere zur Bekämpfung der
Obstschädlinge , da doch der rationelle Betrieb der Obstbaum¬
zucht sich von Jahr zu Jahr lohnender gestaltet.

Im Viehstall wird nicht selten schwer gesündigt . Schlecht
genährt , noch schlechter geputzt und gepflegt , steht oft das
Vieh an der Krippe . Unter keinen Umständen soll mehr
Vieh ausgestellt sein, als reichlich ernährt werden kann.

Die Produkte - es Viehstalles werden nicht immer in
bester Güte geliefert und doch sind diese es gerade , die zu
allen Zeiten willige Käufer und hohe Preise erzielen.
Pünktlichkeit , Ordnung und größte Reinlichkeit sind da
vor allem geboten und gewiß lohneil sich diese Tugenden
in reichem Maße , wenn man erwägt , baß in einer ratio¬
nell betriebenen Viehzucht  oft noch einzig und
allein die Quelle des Wohlstandes beim Landmann zu
finden ist.

Die Handhabung der Buchführung , dieses Kompasies
.in jeder Wirtschaft , wird vielfach ganz und gar vernach¬
lässigt . Das Versicherungswesen und die Kredttgenoffen-
schaften bieten ferner reichliche Quellen , den Wohlstand
zu heben.

Kurz , man mag blicken, wohin inan will — es zeigt sich
reichreichlichcr Arbcitsstvff : Der Landwirt braucht nur zu
wollen , und die Bahn ist frei . Seine Saat wird reiche
Früchte tragen , er wird seiner Arbeit Segen ernten.

Geschäftliche Mitteilungen.
Mit beginnendem Frühjahr

eilt der Landwirt auf Acker und Wiese, um alle rvdaß-
nahmen zu treffen , welche einen sicheren Ertrag verbürge «.
Das im Herbst tief gepflügte Feld wird , nachdem die über¬
schüssige Feuchtigkeit , aber nur diese, verdunstet ist, mit
Ackerschletfe und Egge behandelt . Es wird eine lockere
Schutzschicht geschaffen, welche eine Waffervergeubung hintan
hält . Die wertvolle Winterfeuchtigkeit bleibt dem Boden

erhalten . Gleichzeitig wird damit ein günstiges Keimbett
für die Unkrautsamen geschaffen nnd diese zum Anflaufen
gebracht . Ein Eggenstrich kurz vor der Bestellung vernichtet
das eben gekeimte Unkraut , das Feld ist rein . Auf Wiese
und Weide werden die durch Maulwürfe ausgeworfenen
Erdhaufen sorgfälUg eingeebnet , wo es nöttg ist, wird die
Wiese oder Weide geeggt und gewalzt . Bet allen diesen
Vorbereitungen darf aber eine der wichtigsten Maßnahmen
nicht vergesien werden,

die Dituguug,
Die Wintersaaten haben bereits auf das Hektar eine

Kopfdüngung mit 80—160 Kg. schwefelsaurem Ammoniak
erhalten ; wenn noch nicht, darf damit nicht länger gezögert
werden . Aber auch die Sommerhalmfrüchte , die Hackfrüchte
und die Wiesen und Weiden sind für eine Stickstoffdüngung
mit schwefelsaurem Ammoniak neben einer Düngung mit
Kalt und Phosphorsäure äußerst dankbar.

Zahlreiche Dttngungsversuche haben gezeigt, daß auch
der scheinbar anspruchslose Hafer eine reichliche Düngung
mit 200 Kg. schwefelsaurem Ammoniak , 200 Kg. SuperphoS-
phat und 180 Kg. 40proz . Kalisalz wohl auszunützen ver¬
mag . Es ist daher nicht angezeigt , ja es ist unrationell,
ihn ohne jede Düngung als sogenannte abtragende Frucht
anzubauen . Selbst zu Braugerste , deren Güte durch manche
Stickstoffdüngnng allzuletcht herabgemtndert wird , kann
neben Kalisalz und Superphosphat schwefelsaures Am¬
moniak in einer mäßigen Gabe (80—100 Kg. auf das Hektar)
ohne Bedenken gegeben iverden . Durch dieses Düngesalz
wird infolge seiner langsameren Wirkung der Eiwcisgehalt
nicht erhöht , allgemein aber die Qualität durch beffere Korn¬
ausbildung verbesiert . Gleichzeitig wird auch der Ertrag
gesteigert.

Die Kartoffeln und Rtiben lohnen eine Volldüngung
mit schwefelsaurem Ammoniak , Superphosphat und 40proz.
Kaltsalz durch höheren Ertrag , in den meisten Fällen auch
durch höheren Stärkegehalt , bezw. durch höheren Zucker¬
gehalt . Auf Wiesen und Weiden ist neben der schon lange
üblichen Kaliphosphatdüngung eine Düngung mit schwefel¬
saurem Ammoniak nicht zu umgehen . Entgegen der früher
herrschenden Ansicht hat sich gezeigt , daß durch eine Sttck-
stoffdttngung namentlich auf Weiden eine Ertragssteigerung
bis zn 30 Proz . etntrttt.

Allgemein kann also gesagt werden , daß die Düngung
der Svmmerfrüchte , der Wiesen und Weiden mit schwefel¬
saurem Ammoniak neben einer Kaliphosphatdüngung die
in erster Linie ertragsteigernde Maßnahme darstellt.

I Ruhrvagen (doppelsp.)
1 Ptlugkarrcn . 1 Schubkarren.
1 Sieinkarren , sehr geeian. für
Maurer . 1 Wendevfl., 1 Patent-
vftug. 1 Kartoffelpflug, 1 Wind¬
mühle. 1Schmierbockz.vk. Sämtl.frtikel befinden sich in tadellos,»stand. Näheres bei

Christian Zahn
Düringen,

Kaiserstratze 8 . 7sso

!Niedre RoseHröucher!
in den vrachtvollstenSorten nnd
nur besten Blüber , auch Poly-
anta u. Schlingrosen . 10 Stück
ZM. 100 Stück 25 Mk. *1879

Sochitammrosen
per Stück 1.50 Mk. gegen Nachn.

DsseriertNesenschnle Steinfurth
(tjeffen).

4444 ^4444t *♦❖♦♦♦♦❖*

| Lahme Pferde |
♦ werd.sichergeheiltmitLavol ♦
t lOGOia* bewährt . 1FI .2M . t
Z zuzügl.Port.3Fl.5M.portv- X
4  frei geg.Nacbn.Verlang .Sie 4
i grat .u.franko das Buch: Der 4
X Tierarzt im Hause %
T nebst ervrobten Winken für ZX all.Krankheiten- Menschen. X
4  Humboldt - Kpotheke - i
| Görlitz in Schlesien, j
4444444444444444444

Wie die Düngung-
So die Ernte!

Thomasmehl
ist der bewährteste u. billigste Phosphorsäoredünger

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkling ! Hohe Bodenrente!

Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom¬
bierten, mit Gehaltsangabe und Sdiutzmarke versehenen

Säcken liefern:

■jL,  Thomasßhosphalfattriften
Sten̂ ^ /W» G. m. b. H., Berlin W. 35
(Elngetr.Schutzmarke.)

ff IlMKi
MAAXE 6l. m. b. H., Dortmund.

(Eingetr.Bohutzmarke.)
Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

V.  tt u. IV.600. *42

I Vor minderwertiger Ware wird gewarnt.

lVie Iinngenleiden,
Keuchhusten u . Asthma
gänzl.gehellt werden können, teile
loh jedermann umsonstm. Senden
Sie ein frankiertes ROckkuvert z.
Beantwortung an Pr. 8. Kolenska,
Wr«chowluNr .3B3b.Prag (Böhm.)

wie Lungenleiden, Keuchhusten
und Asthma gänzlich geheilt wer¬
den können, teile ich jedermann
umsonst mit. Senden Sie ein
krank. Rückkuvert zur Beantwor¬
tung an Frau Krozek. Wrscho-
wib bei Prag (Böhmens. *1818

Alle Sorten

5ftnM0firitt
hat stets preiswert abzugebe»
Firm Wwe. Louise Ritter

Kempen in Posen.
Kartoffel-Export und Saat-

kartoffel-Geschäft.
Stroh -Export . :: Gegr . 1870.
Fernsprecher 8. Telegramm-

Adresse Kartoffelritter.

Landwirtschastl. Artikel
ieder Krt kauft u. verkauft
man schnell, gut und billig
durch eine kleine Anzeige
im „Landwitt in Nassau"

verantwortlich skr dem redaktionelle« Inhalt ! » . « . ClfeuSetg« , für den Inseratenteil : Paul Laug«, Druck und Berlag der Wie»»- »«««
Verlags, « upall 8 . tu. ». » ., sämtlich in Wiesdabe«,


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

